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ö 


Expedition: Herrenſtraße M ZU. 
Außerdem übernehmen alle Poſt- Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 

erſcheint. 


Bekanntmachung. a 
Bei der im Kreiſe Guhrau noch berrſchenden Rinderpeſt wird der 
auf den 10. Dezember in Herrnſtadt anberaumte Vieh- reſp. 
Roßmarkt hierdurch aufgehoben. 
Breslau, den 1. Dezember 1856. N 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 2. Dezbr. Sehr günſtig. Commanditen begehrt. 
Staatsſchuldſcheine 853%. Prämien-Anleihe 116%. Schleſ. Bank: Verein 


9944. Command, Antheile 129%. Köln⸗Minden 156. Alte Freiburger 150. 
Neue Freiburger 139. ee neue Emiſſion 127. Oberſchleſ. Lit, A. 
165. Oberſchleſiſche Litt. B. 148. Oberſchleſiſche Litt. C. 140. Alte Wil: 


DHL 139. Neue Wilhelmsbahn 128. Rhein. Aktien 113%. Darm: 


ädter, alte 143. Darmſtädter, neue 131%, Deſſauer Bank⸗Aktien 99%. 
2 iſche Eredit⸗Aktien 166. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 80%. 
Wien 2 Monate 95%. 

Berlin, 2. Dezbr. Roggen, lebhaft, höher; pr. Dezember 41 / Thlr., 
pro Frühjahr 42% Thlr. ! 

Spiritus, faft unverändert; loco ohne Faß 23—23 „ Thlr., pro Dezember 
23% Thlr., Januar 23 Thlr., Februar 23% Thlr., Frühjahr 25 Thlr. 

Rüböl, pr. Dezember 16% Thlr., pro Frühjahr 15% Thlr. 

Courſe ſteigend. 

Breslau, 2. Dezember. [Zur Situation.] Nachdem ſoeben 
die engliſche und öͤſterreichiſche Preſſe von der offiziöſen Preſſe Frank: 
reichs mit dem Anathem belegt worden iſt, findet es ihrerſeits die 
öfterreichifche Regierung für nothwendig, dem „Nord“ durch Unterfagung 
des Poſtdebits die Grenzen des Kaiſerſtaates zu verſchließen, und auch 
preußiſcherſeits hat man Veranlaſſung, fi über die Sprache der eng⸗ 
liſchen Blätter in Betreff Neuenburgs zu beſchweren. (S. Berlin.) 

Wir wollen nicht unterſuchen, wie weit alle dieſe Beſchwerden ge: 
gründet ſind; Preußens Berechtigung zur Beſchwerde ergibt ſich ſchon 
daraus, daß die engliſche Preſſe, indem ſie gegen die Intentionen und 
das Verhalten Preußens in der neuenburger Frage polemiſirt, zugleich 
der Politik ihrer eigenen Regierung Hohn ſpricht; aber man darf doch 
wohl annehmen, daß es ſich bei dem Kampf der reſp. Preſſe weniger 
um individpelle Ausſchreitungen handelt, als um ein diplomatiſches 
Räthſel, deſſen Wort jene zu vorſchnell in die Welt hinausſchreit. 

Mindeſtens wird man, nachdem jetzt die identiſche Note der fran⸗ 
zöſiſchen und ruſſiſchen Geſandten an die hohe Pforte (. Türkei) vor⸗ 
liegt, die engliſche Preſſe von dem Vorwurf frei ſprechen können, daß 
ſie durch ihre gehäſſigen Umtriebe die weſtmächtliche Allianz zu lockern 
drohe. ; h 

Auch wird man danach die Bedenken Englands und Oeſterreichs hin: 
ſichtlich einer neuen Kongreß⸗Entſcheidung nur allzu gerechtfertigt fin⸗ 
den, zumal wenn es ſich beſtätigen ſollte, was die belgiſche Preſſe 
zum Voraus ausplaudert: daß Rußland zwar allenfalls Bolgrad opfern, 
dafür aber durch Abtretung eines anderen moldauiſchen Landbezirkes 
entſchädigt werden wolle. 

Uebrigens bleibt die „N. Pr. Z.“ noch bei ihrem Zweifel an dem 
Zuſtandekommen neuer Konferenzen. Zwar — fagt fie — habe die 
Türkei ſich jetzt bereit erklärt und auch Oeſter reich Ausſicht gege— 
ben, die Entſcheidung der Streitigkeit einem Kongreß zu übertragen, 
aber England habe noch nicht zugeſtimmt, wenngleich die neuen Ver⸗ 
Hältniffe in Nordamerika auf Lord Palmerſton wohl nicht ohne allen 
Einfluß bleiben. 

Was die Türkei anbetrifft, ſo kann man ihr übrigens diesmal 
das Zeugniß nicht verſagen, daß fie ihre Lage richtig erkannt und 
danach gehandelt habe, indem fie, wie bekannt, auf das Anſinnen Rup- 
lands und Frankreichs die Entſcheidung ablehnte und die Großmächte 
aufforderte, ſich unter einander zu verſtändigen. 

Reſchid Paſcha hat nicht vergeſſen, daß die Rivalität Frankreichs 
und Rußlands den orientaliſchen Krieg herbeiführte, indem jede der 
Pforte zu Gunſten des einen Theils abgedrungene Entſcheidung dem 
anderen Theile willkommene Gelegenbeit gab, ſich für beleidigt zu er: 
klären. 

Reſchid iſt diesmal klüger; er kennt die Ohnmacht der Pforte und 
Kae fie wenigſtens nicht zum Spielball diplomatiſcher Heuchelei machen 
aſſen. 


— —-— —— — ́ — 
ä Preußen. 

+ Berlin, 1. Dezbr. Die 3 Meinung hat ſich über die 
Thronrede ſetzt ſchon genügend geäußert, um Mittheilungen machen 
zu können, wie dieſe im Ganzen aufgenommen worden iſt. Man 
wußte vorher, daß der Paſſus, welcher die Finanz⸗Frage betrifft, das 
größte Intereſſe erregen würde, und ſo iſt es in der That auch ge: 
weſen. Man hat aber denſelben mit mehr Genugthuung als Be⸗ 
fürchtung geleſen. Es ſpricht ſich ganz allgemein die Freude darüber 
aus, daß in Preußen ſich eine ſo allgemeine Steuerkraft befindet, um 


nothwendig gewordene Ausgaben mit Leichtigkeit aufbringen zu können. Y. 


Man beklagt es hier nicht, daß die Salzſteuer auf ihre frühere 
Höhe zurückgebracht werden ſoll; man iſt einverſtanden damit, daß die 
Spekulation, wie dies durch die Beſteuerung der Geld⸗Inſtitute 
geſchehen ſoll, zu einer Abgabe herangezogen werden wird. Man be⸗ 
grüßt es mit einer großen Genugthuung, daß die Grund⸗ und 
Häuſerſteuer eine allgemeine und gleichmäßig normirte fein ſoll. 
Man findet, daß die Beſteuerung an und für ſich gewiſſermaßen 
eine Gerechtigkeit darbietet, da fie vorzugsweiſe Gegenſtände betrifft, 
welche anderen gegenüber mit Steuern gar nicht oder zu gering be⸗ 
dacht waren. Während ich dies anführe, erlaube ich mir, darauf aufs 
merkſam zu machen, daß die Steuerprojekte, welche bis jetzt bekannt 
geworden ſind, noch nicht ſämmtlich die Zuſtimmung des Staats⸗ 
Miniſteriums und der Krone erhalten haben. Erſt wenn dieſe erfolgt 
if, dann kann man vorausſetzen, daß fie als Vorlagen an den allge⸗ 


meinen Landtag kommen werden. Jedenfalls werden die Steuerprojekte 
nur ſo weit zur Beantragung bei der Landesvertretung gelangen, als 
fie nothwendig find, um die nöͤthigen Mittel herbeizuſchaffen. 

Die diplomaiſchen Beziehungen zwiſchen Preußen und der 
Schweiz ſind bis jetzt noch nicht abgebrochen. Man erwartet aber, 
daß in jedem Augenblick an den Herrn v. Sydow dahin gehende In: 
ſtructionen erlaſſen werden. 

Von dem Gentral-Bureau für Preußen und diejenigen Zollvereins⸗ 
Länder, deren Regierungen mit Preußen die Uebergangsabgabe von 
Bier als eine gemeinſchaftliche theilen, iſt eine definitive Abrechnung 
und eine Zuſammenſtellung der Brauereien in den genannten Ländern, 
welche im Jahre 1855 vorhanden waren, ausgearbeitet worden. Nach 
derſelben beſitzt Preußen in den Städten 4050 und auf dem Lande 
4751 Brauereien, wovon auf die Provinz Preußen 403 ſtädtiſche und 
331 ländliche, Poſen 177 ſtädtiſche und 163 ländliche, Pommern 221 
ſtädtiſche und 43 ländliche, Schleſien 426 ſtädtiſche und 1103 länd⸗ 
liche, Brandenburg 435 ſtädtiſche und 307 ländliche, Sachſen 560 
ſtädtiſche und 556 ländliche, Weſtfalen 760 ſtädtiſche und 751 länd⸗ 
liche, Rheinland 1068 ſtädtiſche und 1497 ländliche kommen. In 
Anhalt⸗Bernburg befinden ſich 11 ſtädtiſche und 12 ländliche, in Anhalt⸗ 
Deſſau⸗Köthen 52 ſtädtiſche und 23 ländliche, auf den Aemtern Eich⸗ 
ſtädt, Oldersleben und Walkerode 1 ſtädtiſche und 3 ländliche, in 
Schwarzburg-Sondershauſen 11 ſtädtiſche und 11 ländliche, in 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt 2 ſtädtiſche und 15 ländliche, in Birkenfeld 
5 ſtädtiſche und 14 ländliche, im Königreich Sachſen 171 ſtädtiſche 
und 631 ländliche, in Thüringen 157 ſtädtiſche und 1235 ländliche, 
in Braunſchweig 69 ſtädtiſche und 26 ländliche Brauereien. Der Er⸗ 
trag der Braumalzſteuer betrug 1,432,382 Thlr. 3 

Der neue ſpaniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis di Ribeira, 
wird ſpäteſtens Mitte dieſes Monats hier erwartet. 

Vor einiger Zeit waren Verhandlungen ſeitens des Zollvereins 
einerſeits mit Hamburg und Bremen andererſeits angeknüpft worden, 
um zollvereinsländiſche Entrepots in beiden Orten einzurichten. Wäh⸗ 
rend die Regierung von Bremen einen Vertrag zur Aufnahme eines 
preußiſchen Zollamtes für die Herſtellung eines ſolchen Entrepots ab⸗ 
ſchloß, wies Hamburg dieſen Antrag mit größter Entſchiedenheit zurück. 
Jetzt ſcheint man zu beſſerer Einſicht gelangt zu ſein, da der Vertreter 
Hamburgs am bieſigen Hofe dem Vernehmen nach den Auftrag er⸗ 
halten haben ſoll, zu verſuchen, Preußen Veranlaſſung zu bieten, die 
Unterhandlungen von Neuem aufzunehmen. Man würde ſich in 
Hamburg mit denſelben Bedingungen einverſtanden erklären, unter 
welchen Bremen mit dem Zollvereine abgeſchloſſen hat. Obſchon Han⸗ 
nover unmittelbar an Hamburg angrenzt und deshalb am geeignetſten 
erſcheint, das betreffende Zollamt in Hamburg einzurichten, ſo ſoll 
man doch in Hamburg ganz entſchieden für ein preußiſches Zollamt 
ſtimmen. 

9 Berlin, 1. Dezember. [Aus dem Ab geordnetenhauſe.] 
Die für die Konſtituirung der ſieben Abtheilungen des Abgeordne⸗ 
tenbaufe 8 vorgenommenen Wahlen haben ein entſchiedenes Ueberge⸗ 
wicht der Rechten ergeben, wie daſſelbe noch in keiner der vorangegan⸗ 
genen Seffionen fo klar ſchon im Anfange ſich herausgeſtellt. Nur in 
ver 5. Abtheilung ift es der Linken gelungen, eins ihrer Mitglieder, 
den Abgeordn. Haſenclever, als Vicepräſidenten durchzuſetzen, die 
Vorſitzenden, deren Stellvertreter, endlich die Schriftführer ſind, nach 
der Folge der Abtheilungen: 1) Gr. Strachwitz, v. Kroͤcher, Geras; 
2) Lehnert, Fleck, Krupta; 3) v. Seeckt, v. Kamptz, v. Grävenitz 
(Elbing); 4) Nathuſius, Brohm, Diethold; 5) Denzin, Haſenclever, 
Gr. Rittberg; 6) ». Keller, v. Leipziger, v. Schenck; 7) v. Arnim 
(Neuſtettin), Breithaupt, v. Bonin. Die lokalen Verhältniſſe der Par: 
teien ſcheinen nicht verändert. Die ganze rechte Seite des Hauſes 
iſt voll beſetzt, ebenſo das Centrum, in dem die altpreußiſche 
Partei und die Katholiken, ſowie die linke Mitte, in der die Ka⸗ 
tholiken und ein Theil der Linken Platz genommen haben. Die Linke 
ſelbſt iſt ſehr ſchwach beſetzt, auf der äußerſten Seite derſelben hat ſich 
wieder eine kleine Niederlaſſung der entſchiedenen Rechten begründet. 
Auf der Linken werden noch vermißt die Abgeordneten v. Saucken, 
v. Hennig und A.; auf der Rechten bemerkt man von neu Eingetre⸗ 
tenen die Abgeordneten Fürſt, Steinbeck, Hahn, ferner den Grafen 
Noſtitz u. A. — Bei der Präſidenten-Wahl liefen 265 Stimmzettel 
ein, da indeß nach der Zahl der als anweſend gemeldeten Mitglieder 
nur 263 erwartet werden konnten, fo entſtand die Frage, welche Gil: 
tigkeit dem Akte zuzuschreiben? Mathis ſchlägt vor, mit der Stimm: 
zählung ſelbſt vorzugehen und nur in dem unwahrſcheinlichen Falle, 
daß die Maſorität von den beiden zweifelhaften Mehrzetteln abhänge, 
ein neues Skrutinium vorzunehmen, was bei dem Ausfall der Wahl 
unnöthig ward. & 

Berlin, 1. Dezember. Des Königs Majeſtät hat in Betreff der 
Anerkennung zur Invaliden⸗Penſion einiger noch nicht bedachten 
Kategorien der Kombattanten von 1812/15 mittelſt allerhöchſter Kabinets⸗ 
Kabinets⸗Ordre vom 13. November d. J. genehmigt, daß die Invaliden⸗ 

enſion vierter Klaſſe und in Gemäßheit der allerhöchsten Ordre vom 
JI. Oktober 1848 nach zurückgelegtem ſechszigſten Lebensjahre ſelbſt die er. 
höhte Invaliden⸗Penſion denjenigen Kombattanten der Feldzüge von 1812 
bis 1815 zugeſtanden werden darf, welche entweder 

1) als Halbinvalide anerkannt worden find und den erworbenen Anſpruch 

auf Verforgung bei Garniſontruppen nicht geltend gemacht, ſondern 

die Entlaſſung in die Heimath vorgezogen haben, oder 

Y als ganz invalide ohne die durch längere Dienſtzeit bedingten Verſor⸗ 

gungs⸗Anſprüche ausgeſchieden und größtentheils erwerbsunfähig ſind, 
auch eine Dienſtzeit erreicht haben, die ſich bei Unteroffizieren auf 
mindeſtens vier Jahre und bei Gemeinen auf mindeſtens ſechs Jahre 

6. len jeduch hinſichtich beider vorgedachten Kategorien die Penſions⸗ 
Bewilligungen von dem Nachweis der Bedürftigkeit abhängig bleiben. 

Nach dem hierauf ergangenen Kriegs⸗Miniſterial-Erlaſſe vom 25. Novbr. 
d. J. haben diejenigen Invaliden, welche danach einen Penſions⸗Anſpruch be⸗ 
den zu können glauben, ſich an das betreffende Landwehr Bataillons⸗ 
kommando mit dem erſten Antrage, keinen Falls aber an eine andere Mi⸗ 
litär⸗Behörde zu wenden. 


Berlin, 1. Dezember. Die „Preuß. Correſpondenz“ ſagt: 
„Mehrere engliſche Journale fahren fort, in der neuenburger 
Angelegenheit für das Unrecht gegen das Recht Partei zu nehmen. 
Wenn man den Styl ihrer Polemik betrachtet, welcher die Urbanität 
eines Therſites weit binter ſich läßt, und das Gewicht ihrer Argumente, 
welche in erbitterter Auflehnung gegen den geſunden Menſchenverſtand 


begriffen erſcheinen, ſo darf man mit gerechtem Befremden fragen, aus 


welcher Quelle ſo eigenthümliche Auslaſſungen entſpringen und welchen 
Zwecken ſie dienen ſollen. Kein Beſonnener wird uns zumuthen, mit 
den eben erwähnten Journalen eine gründliche Erörterung anzuknüpfen. 
Uns eignen die durch Leidenſchaft oder Bosheit vergifteten Waffen 
nicht, deren ſich die Gegner bedienen, um dem Irrthum zum Siege 
zu verhelfen, und überdies bedarf die Sache, für welche wir mit auf⸗ 
richtiger Ueberlegung einſtehen, keiner weitläufigen Vertheidigung von 
unſerer Seite, da das Urtheil der europäiſchen Diplomatie einhellig 
und die öffentliche Meinung in allen ihren ſtimmberechtigten Organen 
ſich zu Gunſten deſſelben ausgeſprochen hat. Das Recht Preußens, ſo 
ſonnenklar feſtgeſtellt und fo feierlich anerkannt, wird durch hämiſche 
Inſinuationen über deſſen Urſprung eben ſo wenig erſchüttert, als der 
erhabene Fürſt, welcher zur Vertretung derſelben von der Vorſehung 
berufen iſt, durch die Schmähungen niederer Gegner berührt werden 
kann. Nur das wollen wir feſtſtellen, daß jene engliſchen Journale, 
die unwürdigen Organe einer edlen Nation, nicht blos gegen den Aus⸗ 


ſpruch Deutſchlands und Europa's ankämpfen, ſondern auch gegen die 


Redlichkeit ihrer eigenen Regierung, welche dieſem Ausſpruch zugeſtimmt 
hat, im Aufruhr ſind. An den Staatsmännern Englands iſt es, zu 
beweiſen, daß ihr Rechtsgefühl und ihre loyale Politik vor jeder Go: 
lidarität mit jener journaliſtiſchen Polemik zurückſcheuen. Wir hoffen, 
daß dieſe Beweiſe nicht auf ſich warten laſſen werden und ſind daher 
überzeugt, daß die Haltung der betreffenden Journale ohne Einfluß 
auf die Geſtaltung der Thatſachen bleiben wird. Sollte es aber jenen» 
Organen nur darum zu thun geweſen fein, das ganze preußiſche Volk 


* 


mit Unwillen und Mißtrauen zu erfüllen, ſo glauben wir ihnen die 


Verſicherung geben zu konnen, 
wird.“ 


Berlin, 1. Dez. Se. k. H. Prinz Albrecht von Preußen iſt heute 
Früh nach Dresden abgereiſt. — Se. Durchl. der Landgraf von Heſſen⸗ 
Philippsthal zu Barchſeld iſt geſtern Früh in Begleitung des Korvetten⸗ 
Kapitäns in der königl. Marine, Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Heſſen⸗Philippsthal zu Barchfeld, nach Schloß Auguſtenau abgereift. — 
Der Premier⸗Lieutenant von Salpius II., vom Kaiſer⸗Alexander⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiment, bisher bei der Geſandtſchaft in Rom kommandirt, ift, 
nachdem derſelbe von feinem Kommando entbunden worden, wieder 
hier eingetroffen. — Unter Vorſitz des General-Inſpekteurs der Ar⸗ 
tillerie, General⸗Lieutenants v. Hahn, tritt dem Vernehmen nach morgen 
eine Kommiſſion von Generalen und Stabs⸗Offizieren der Artillerie 
hier zuſammen, welche die Bewaffnung der Fuß-Artillerie zum Gegen⸗ 


daß ihre Abſicht vollſtändig erreicht 


ſtande ihrer Berathungen hat. — Der Direktor in der Admiralität, 


Geb. Admiralitäts-Rath Dr. Gaebler, iſt in dienſtlichen Angelegen⸗ 
heiten nach Oldenburg und dem Jadegebiete abgegangen. Am 
2. Dezember wird die Einführung des neuen Vorſtehers des Admirali⸗ 
täts⸗Kommiſſariats zu Oldenburg, des Regierungs-Raths Wulffs⸗ 
heim aus Münſter, erfolgen. — Wie verſchiedene Blätter melden, iſt 
Nürnberg zum Ort der Konferenzen über ein allgemeines deut⸗ 
ſches Handels-Geſetzbuch gewählt. (N. Pr. Z.) 


— Der König iſt der Verbindung deutſcher Kunſtvereine für hiſto⸗ 
riſche Kunſt mit zwei Aktien beigetreten. Dieſe Verbindung hat jetzt 
eine Konkurrenz auf ein hiſtoriſches Bild eröffnet, wobei die deutſchen 
Künſtler, welche daran Theil nehmen wollen, aufgefordert werden, den 
Entwurf eines Bildes ihrer Erfindung in einer Farbenſkizze in Oel 
bis ſpäteſtens den 1. September 1857, dem Geſchäftsführer der Ver⸗ 
bindung, Schulrath Looff in Gotha, einzuſenden. Der Gegenſtand 
muß der vaterländiſchen Geſchichte entnommen werden. Dem Urheber 
derjenigen Skizze, welche als die vorzüglichſte erachtet wird, ſoll dann 
die Ausführung in einem größeren Bilde für die Summe von 
4000 Thlr. übertragen werden. — Durch Kabinets-Ordre vom 7. 
v. M. iſt dem Schauſpieldirektor Wallner die Führung dieſes „Theater⸗ 


Namens“ geſtattet worden. — Die Fraktion v. Gerlach hat ſich am 


Sonnabend Abend wieder konſtituirt. 


— Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht haben den durch vielfache 


zu 


künſtleriſche Leiſtungen bekannten hieſigen Photographen G. Schauer 
Höchſtihrem Hofphotographen ernannt. (C. B 


— Des Königs Majeſtät haben mittelſt Kabinets⸗Ordre vom 24. Novem⸗ 
ber d. J. den von der Familie von Arnim in Folge allerhöchſter Kabi⸗ 
nets⸗Otrdre vom 9. Auguſt d. J. nach Inhalt der Verhandlung vom 28ſten 
Oktober d. J. präſentirten Kammerherrn, Wirklichen Geheimen Rath, außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Grafen von 
Werbelow, gemäß § 4 Nr. 3 der Verordnung vom 12. Oktbr. 1854, zum 
Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen. (P. (0 


— Aus Mecklenburg⸗Schwerin wird uns mitgetheilt, daß der Großherzog 


fein Hoflager gegen den Sten d. M. von Schwerin nach Ludwigslust verle⸗ 
gen werde. — 


— Der hieſige Banquier, Herr Karl Daniel Oppenfeld, hat zum Ge⸗ 
daͤchtniß der Vermählung des Großherzogs von Baden mit der Prinzeſſin 
Louiſe von Preußen eine Summe von 5000 zur Begründung und Unter⸗ 
ſtützung wohlthätiger Stiftungen im Großherzogthum Baden A e r 
Der Großherzog hat jetzt die — dazu ertheilt, daß 3000 für 
ein Krankenhaus der barmherzigen Schweſtern und 2000 Fl. für den evan⸗ 
geliſchen Schulfonds in Baden verwendet werden. (C. B.) 


Oeſterreich. 


* Breslau, 2. Dez. Die heut fällige wiener Poſt iſt ausge⸗ 
blieben; auch fehlen die geſtrigen Morgenblätter d. Zeitungen. 
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ran krei ch. 

Paris, 29. November. Die Anſicht, daß der Kongreß bald in 
Paris zuſammentreten werde, behauptet ſich nicht allein, ſondern erhält 
noch eine weitere Beſtätigung durch den Umſtand, daß Herr v. Brun⸗ 
now, deſſen Miſſion hier längſt beendet iſt, und der bereits auf dem 

Punkte ſtand, Paris zu verlaſſen, neuerdings Kontreordre erhalten ha⸗ 
ben ſoll und feine Ueberſiedelung nach Berlin nochmals aufſchieben wird. 
Bekanntlich war Herr v. Brunnow zweiter Bevollmächtigter Rußlands 
auf dem erſten pariſer Kongreſſe, undda der Nachkongreß jedenfalls aus 
den zweiten Bevollmächtigten der verſchiedenen Mächte zuſammengeſetzt 
fein würde, jo iſt der bezeichnete Umſtand jedenfalls bemerkenswerth. 
— Ueber die neapolitaniſche Angelegenheit verlautet jetzt wenig oder 
nichts. Indeſſen ſcheint die Situation für den Augenblick wenig Ge⸗ 
fahr drohend, wenigſtens nach dem Umſtande zu ſchließen, daß die fran— 
zöͤſiſche Fregatte „Duchayla“ zunächſt ihre Kreuzfahrten in den neapo⸗ 
litaniſchen Gewaͤſſern nicht fortſetzen wird. — Es heißt, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung es entſchieden mißbillige, daß die Schweiz nicht in 
Betreff der Gefangenen nachgegeben habe, und General Dufour daher 
mit dem Erfolge ſeiner Miſſton nicht ſo zufrieden ſei, als er wohl 
erwartete. 

Der „Conſtitutionnel“ enthält ferner folgende Note, die ganz wie 
ein „communiqué“ ausſteht. Der „Globe“ veröffentlicht einen zwei⸗ 
ten Artikel über die Angelegenheit der ruſſiſchen Eiſenbahnen und über 
die Errichtung einer neuen ruſſiſchen Handelsflotte. Das engliſche Blatt 
glaubt nicht, daß die letztgenannte Unternehmung ſich Erfolg verſpre⸗ 
chen dürfe, da es der ruſſiſchen Regierung an den nöthigen Kapitalien 


5 fehle. Und ſelbſt wenn ſie zu Stande käme, könnte die zu ſchaffende 


Flotte nicht von einem Tage auf den andern in eine Kriegsflotte um⸗ 
gewandelt werden. Man zählt ſomit auf die Wachſamkeit von ganz 
Europa, daß die Neutraliſirung des ſchwarzen Meeres aufrecht erhalten 
werden wird. Man muß nicht vergeſſen, daß es geradezu unmoglich ift, 
Dampfſchiffe zu zwei Zwecken zu verwenden. Sehr mächtige Geſell⸗ 
ſchaften in England haben den Verſuch gemacht, allein dieſer ift ge: 
ſcheitert, denn man kann nicht gegen die Natur der Dinge zum Ziele 
gelangen. 
Der Kaiſer, welcher erſt Montag hier erwartet wurde, hat ſchon 
heute gegen 4 Uhr die Tuilerien wieder bezogen, obgleich die daſelbſt 
vorgenommenen Arbeiten erſt in der vergangenen Nacht fertig wurden. 
Am 4. Dezember wird im kaiſerlichen Palaſte ein Empfang für die 
hohen Staatsbeamten und die Mitglieder der in Paris befindlichen 
großen Staatskörper ſtattfinden. Die bisher in den Tuilerien kaſer⸗ 
nirten Hundert⸗Garden haben heute ihre in der Straße Bellechaſſe ge: 
legene Kaſerne auf dem linken Seine⸗Ufer bezogen. Der Marinemi⸗ 
niſter gab geſtern ein großes Diner, dem mehrere Offiziere des ruſſi⸗ 
ſchen Geſchwaders beiwohnten. Die hier anweſenden ruſſiſchen Flotten⸗ 
Offiziere beſichtigten vorgeſtern mehrere Stunden lang das Invaliden⸗ 
Hotel, wo ſie ſowohl vom Stabe als von den verſtümmelten Soldaten 
freundlich aufgenommen wurden. Beſonders lange unterhielten ſie ſich 
mit einigen Veteranen des erſten ruſſiſchen Feldzuges. Der ruſſiſche 
Fürſt Puſſupoff, der nur einfacher Attache bei der hieſigen Geſandt⸗ 
ſchaft iſt, aber ein ſehr bedeutendes Vermögen beſitzt, wird dieſen Winter 
länzende Feſte geben. Er hat zu dieſem Zweck das prächtige in der 
Rue Lafitte gelegene Hotel des verſtorbenen Salomon Rothſchild, das 
bereits dem ebenfalls ſehr reichen und prachtliebenden Marſchall Ser- 
rano überlaſſen worden war, für 80,000 Fr. gemiethet. 

7 Großbritannien. 
London, 29. November. Die Königin präſidirte geſtern eine 
Geheimrath in Windſor, auf welchem die weitere Vertagung des Par⸗ 
laments bis zum 3. Februar beſchloſſen und zugleich eine Proklamation 
erlaſſen wurde, daß es ſich am genannten Tage zur Erledigung der 
Staatsgeſchäfte zu verſammeln habe, eine Formel, durch die angedeutet 
wird, daß die Vertagung definitiv blos bis zum 3. Februar ausge⸗ 

ſprochen iſt. j 

Der parifer Korrefpondent des „Advertiſer“ erklärt die Mittheilung 
des „Nord“, daß die pariſer Berichterſtatter der engliſchen Blätter eine 
Verwarnung erhalten hätten, für nichts als einen frommen Wunſch 
des ruſſiſchen Blattes. Eines aber kann er dem „Nord“ zum Troft 
verſichern: Die franzöſiſche Regierung hat ihren eigenen Journalen eine 
beſſere Aufführung zur Pflicht gemacht, und ohne die, Verwendung 
zweier Kabinetsmitglieder wäre Mr. Renee's unverſchämter Conſtitu⸗ 
tionnel⸗Artikel am nächſten Morgen vom „Moniteur“ gerügt worden. 
Die Korrektur des Artikels las Mr. Billault; ſie wurde dann auch 
dem Grafen Walewski gezeigt, der bei all' feiner unverhohlenen Anti: 
pathie gegen England die beleidigende Sprache Renee's etwas zu ſtark 
fand. Einige Noten über dies und manches Aehnliche ſind zwiſchen 
dem Grafen Walewski und Mr. de Perſigny gewechſelt worden. 


en Der ſpaniſche Tanz 
iſt uns durch eine Reihe mehr oder minder gefeierter Repräſentantinnen 
bekannt geworden, und Tauſenden, deren Name nicht immer Meyer iſt, 
o ſehr zur Herzensſache geworden, daß es gewiß von Intereſſe ſein 
ird, die Schilderung eines Reiſenden, welcher jenen Tanz wild wach⸗ 
ſen ſah, kennen zu lernen. 5 
Freiherr von e n ) lernte den ſpaniſchen Tanz zuerſt in Ma⸗ 
drid, im teatro del instituto, kennen, und macht davon folgende 
Beſchreibung. 
Nach den larmohanten Scenen eines Dramas „Felipe“ folgte eine 
Tanzpantomime: Alas-Alzas genannt, und endlich der Fandango, von 


vier Paaren mit ſehr ſchlechter Muſtkbegleitung ausgeführt. 


Die Primadonna in der Pantomime, eine grandioſe, fleiſchige Ge: 
‚alt, entwickelte zwar wenig Grazie, aber eine fo ausgelaſſen⸗ſinnliche 
Körperverrenkungsbravour, daß mir die berühmte Pepita in Berlin fpä: 
ter dagegen ordentlich zahm und modeſt vorkam. Auch die fie umrin⸗ 
genden und ihr zur Folie dienenden Tänzerpaare verſtanden ſich vor: 
kefflich auf intereſſante Gruppirungen und auf ein Caſtagnettenſpiel, 
von dem das kleine Haus bis 8 den letzten feiner Winkel erdroͤhnte. 
Es war ein toller Spektakel. Bei aller Rohheit lag etwas unendlich 
Primitives, Originelles, Friſches in dieſen ſeltfamen Tanzfiguren. 
Sämmtliche caballeros hatten z. B. einmal um die prima bailerina 
einen Kreis geſchloſſen, fielen auf die Knie nieder und neckten ſie mit 
ihren Tambourins und Caſtagnetten, indem fe diefe ihre Waffen ihr 
bis an die Füße und unter die Röcke ſpielen ließen. Sie aber ſchlug, 
wie ein junger unbändiger Stier, nach jedem der Neckenden aus, tanzte 
en revanche ein ganzes Heer von Entrechats dicht über ihren Naſen 
hin, und ſchloß endlich mit einer ſtolzen, gebleteriſchen Stellung unmit⸗ 

telbar an den Lampen, wodurch fie ſowohl den Tanzchor als das Pu: 
blikum zum ungetheilteſten Beifall hinriß. Der Fapdango war nicht 
ſebr anziehend, auch ſchenkten ihm die Zuſchauer nur geringe Aufmerk⸗ 
famfeit; deſto mehr zollten wir ſolche den vielen reizenden Schwarz 
köpfen des Balkons, die mit ihrem ewigen Fächerſpiel eine ordentliche 
Muſik machten. Das Paar, welches jenen ſtets in Moll geſetzten Drei: 
vierteltakt⸗Nationaltanz, der ſehr zärtlich beginnt, und mit immer ſtei⸗ 
gender Vehemenz ſchließt, ausführte, gehörte nicht zu den Tanzvirtuoſen, 
deren es in Spanien fo unzählige giebt. Tabak⸗ und anderer Geſtank ver 
peſteten das nicht ſehr geſchmackvoll dekorirte Haus in faſt unerträglicher 
Weiſe, und eine Unzahl von pulgas übte ihre Exercitien an unſern ar⸗ 
men nordiſchen Leibern unbarmherzig aus. Hat doch ſelbſt Mephiſto 


) Reife nach Spanien. Leipzig, bei G. Schulte. 1857, 
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Der „Sun“ meldet die nahe Vermählung der älteſten Tochter 
Lionel v. Rothſchilds, mit dem Baron Alphonſe v. Rothſchild, Sohnes 
des Barons Karl von Rothſchild in Paris. 

ch weiz. 

C. B. Aus Neuenburg ſchreibt man uns vom 27. November: 
Die wunderlichſten Gerüchte ſind hier im Umlauf, ſeitdem die Nach⸗ 
richt von der Erfolgloſigkeit der Dufour'ſchen Sendung nach Paris be⸗ 
kannt geworden iſt. In allen Schänken erzählt man ſich, Preußen 
werde nicht Neuenburg angreifen, ſondern ſich zunächſt auf die Rhein⸗ 
kantone werfen. Herr Piaget iſt aus der Bundesſtadt gleichfalls un- 
verrichteter Sache zurückgekehrt. Seine Abſicht war hauptſächlich, die 
beſchloſſene Reduzirung der Okkupationstruppen rückgängig zu machen. 
Wir haben jetzt ſtatt der früheren vier Bataillone nur 1 Bataillon 
Aarauer hier. Die gewünſchte Bewilligung aus der eidgenöoͤſſiſchen 
Militärkaſſe zur Verftärkung der Artillerie iſt nicht minder abgelehnt. 
— In dieſen Tagen wurden mehrere Gefangene über die Ermordung 
der Madame Beſſert befragt. Die franzöfifche Regierung hat den von 
franzöſiſchen Behörden ausgelieferten Jeanneret reklamirt, weil er po⸗ 
litiſcher Flüchtling ſei. Dieſſeits behauptet man aber, die Ermordung 


der Madam Beſſert ſei ein gemeines Verbrechen und habe mit der 
Royaliſtenerhebung, an welcher Jeanneret ſich erſt nachträglich bethei⸗ 


ligt, nichts gemein. Es war nun behauptet worden, der Führer der 
royaliſtiſchen Kolonne von Eplatures habe felber Jeanneret verhaften 
laſſen, und dieſer ſei der Haft nur entkommen, um ſich ſpäter einer 
andern Kolonne anzuſchließen, damit ſein Mord als ein politiſcher 
Akt gelte. Die Gefangenen, die von dieſen Vorgängen Kenntniß 
haben, ſollten nun auf Requiſition der Bundesregierung Auskunft geben. 


Spanien. 
Madrid, 24. Noobr. [Die Jeſuiten] haben am 14. d. M. 
ihr Kloſter von Loyola wieder bezogen und am nämlichen Tage feier⸗ 
lich mehrere Novizen aufgenommen. 

[Die Arbeiter mißvergügt.] Trotz der täglich ſteigenden 
Lebensmittel⸗Preiſe werden die Leute, die für Staatsrechnung arbeiten, 
unter dem Vorwande, daß der Staat kein Geld habe, ſehr unregel—⸗ 
mäßig bezahlt; viele Private ihrerſeits haben den Tagelohn ihrer Ar⸗ 
beiter, ſtatt ihn zu erhöhen, auf 5 Realen herabgeſetzt. Natürlich ſind 
dieſe Klaſſen ſehr mißvergnügt und man kann täglich von den Grup 
pen, die auf den öffentlichen Plätzen ſich bilden, die Aeußerung hören, 
daß es zum Aufftande kommen werde. Die Behörde hat inzwiſchen, 
da ſie einigen Regimentern der Beſatzung für den Fall von Unruhen 
wenig traut, alle Waffen-Niederlagen aus den verſchiedenen Kaſernen 
nach den Gebäuden des Artillerie-Parks bringen laſſen, wo ſie ſcharf 
bewacht werden ſollen. 

[Der Papſt und die Kirchen güter.] Aus Rom wird ge: 
meldet, der päpſtliche Stuhl habe ſeine Billigung der in Spanien kraft 
des Geſetzes vom 1. Mai 1855 bewirkten Verkäufe geiſtlicher Güter 
unter der Bedingung gegeben, daß dieſes Geſetz fortan außer Kraft 
geſetzt werde (was bekanntlich bereits geſchehen). 

Osmaniſches Reich. 

[Die engliſche Flotte] im Bosporus erwartet, wie man aus 
Konſtantinopel meldet, noch 6 bis 7 Linienſchiffe und mehrere Fregat- 
ten, die von Malta kommen ſollen. Die Flotte ſoll ſich auf meh⸗ 
rere Monate verproviantiren. f 

[Die identiſche Note,] welche der ruſſiſche und der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter an Reſchid Paſcha gerichtet haben, lautet 
folgendermaßen: 1 

Se. Majeſtät der Kaiſer, mein allergnädigſter Herr, haben mir den Be⸗ 
fehl zu ertheilen geruht, von Sr. Hoheit dem Großvezir beſtimmte Erklaͤrun⸗ 
gen über folgende Punkte zu verlangen: 

1. In Betreff der Regulirung der Grenzen von Beſſara⸗ 
bien. — Iſt die Pforte damit einverſtanden, die Löſung der in dieſem 
Punkte obwaltenden Schwierigkeiten den pariſer Konferenzen zu überlaſſen, 
oder würde ſie vielmehr bereit ſein, dieſelben in der Art beizulegen, daß ſie 
ihren Anſprüchen auf Bolgrad zu Gunſten Rußlands entſagt, wogegen Ruß⸗ 
land und Frankreich für den beſtimmten Beſitz der Schlangeninfet und des 
Donaudeltas garantiren würden? 

2. In Betreff der fortdauernden Beſetzung der Donau⸗ 
Fürſtenthümer. — Sieht die Pforte darin nicht eine Beeinträchtigun 
des Wortlautes und des Geiſtes des Art. 31 des pariſer Vertrages? und i 
dieſelbe nicht doppelt augenfällig durch den Widerſpruch, in welchem die 
der Fürſtenthümer durch öſter⸗ 


T d td den Beſetzun 
hatſache der fortdauernden Beſetzung dis Graf 


reichiſche Streitkräfte mit der Sache ſteht, 
greſſe führte? h 

3. Wegen der Anweſenheit des engliſchen Geſchwaders im 
Bosporus und dem ſchwarzen Meere. Sieht die Pforte dieſelbe 
nicht als widerſprechend der Convention vom 13. Mai 1856 an, wonach ein 
Termin von 6 Monaten, von der Auswechſelung der Natifitationen des 
pariſer Vertrages an gerechnet, für die Zurückziehung aller Streitkräfte 
Englands, Frankreichs und Sardiniens von türkiſchem Territorium feſt⸗ 
geſetzt war; und außerdem als ein Hindernſß der Ausführung der Con 


wol auf dem Kon ; 


das Lied vom großen Floh aus Spanien mitgebracht! Den cigar- 
rito oder die Papier⸗Cigarre läßt der Spanier nur während der Mahl⸗ 
zeit, dem Gebet und im Theater, ſo lange der Vorhang aufgezogen iſt, 
ausgeben; ſobald der Entreakt beginnt, rennt Alles wie beſeſſen nach 
der erſten beſten Laterne oder Lampe, die auf den Theaterkorridors 
brennt, und flott glimmt der cigarrito wieder in kauſendfältigen Exem⸗ 
plaren. Andere als ſelbſtgedrehte Papiexeigarren ſiebt man dagegen in 
Spanien blos fehr wenig; auch if der Preis für nur einigermaßen er: 
trägliche „puros“ — fo heißen die wirklichen Cigarren bier — außer⸗ 
ordentlich hoch, obwohl man, ginge Alles mit rechten Dingen zu, ſo 
lange wenigſtens, als Cuba 8000 nicht von Nordamerika verſchluckt iſt, 
gute Cigarren in Spanien am billigſten rauchen ſollte. Die Herren 
Douaniers ſollen ſich dieſen Genuß noch am häuſigſten verſchaffen; auch 
treiben ſie unter der Hand einen Handel mit Havanna: Cigarren, und 
hierbei ſind ihnen namentlich die Kellner und Matroſen als Agenten 
behilflich, die indeſſen dem Fremden natürlich ganz wackere Preiſe für 
die Befriedigung ſeiner Leidenſchaft ſetzen. 


Später beſuchte Herr von W. das Theater in Granada, woſelbſt 
er die berühmte, auch in Deutſchland bekannte Sennora Camara ſah. 

Das Theater — ſchreibt er: iſt ein großes, geräumiges Haus, wie der 
Spanier ſeine Schaubübnen vorzugsweiſe liebt, jedoch mit ganzeinfacher, 
weiß gold und rother Dekoration im Innern, die einen ganz behaglichen 
Eindruck hätte gewähren können, wären nicht in Folge des aus allen 
Korridors hereindringenden unvermeidlichen Cigarrendampfs die Farben 
mit einem gewiſſen Schmutzüberzuge bedeckt geweſen, der weniger Du 
Alter, als der echt ſpaniſchen Nonchalance zur Laſt zu legen war. f En 
Entree zum Parkerre (Sperrfig) war recht mäßig: es betrug nur 5 
Realen = 1% Frank. Nachdem wir noch den letzten Akt eines ſchle f 
geſpielten ſpaniſchen Stückes mit ſtiller Reſignation angefeben, pan e 
eine höchſt merkwürdige Miſchung von Geſang⸗ und Tard ung — 
das Original⸗Ballet der Spanier — eine kleine S lich unſere 
Aufmerkſamkeit auf das Höchſte. Dieſe chorographiſch⸗muſt 5 che Scene 
theilte ſich in drei Abſchnitte. Zuerſt ward von acht tanzenden Paaren 
ein Nationaltanz aufgeführt, ähnlich denen, die wir ſchon in Madrid 
aefeben. Die Männer erſchienen dabei ſämmtlich in der gewöbnlichen 
Volkstracht, d. l. in dem ſchwarzen Sammetbarett, geſtickter Jacke, un: 
ten geſchlitten Beinkleidern mit ſilberneu Knöpfen, Troddeln und ge⸗ 
ſtickten ledernen Beinſchienen; die Damen dagegen im parifer Ballet⸗ 
Koſtüm. Furchtbares Caſtagnettengeraſſel ſchmetterte zwiſchen ihren 
flinken Fingern hervor. Nach dieſem Eingangstanz des Corps de ballet 
ſchleppte daſſelbe mit großer Gemächlichkeit Stühle aus den Couliſſen 
heran, und plaeirte ſich im Halbkreis, dem Publikum gerade gegenüber, 


vention wegen der Meerengen, welche vom 28. Oktober an wieder in 
Kraft treten ſollte? 

4. An Betreff der Reorganiſation der Donaufürſtenthü⸗ 
mer. — Iſt die Pforte der Anſicht, daß die Divans ad hoc ſich in voller 
Fleiheit zu Gunſten der territorialen und adminiſtrativen Vereinigung der 
beiden Fürſtenthümer ausſprechen dürfen, wenn eine ſolche in den Wünſchen 
der Bewohner der Wallachei und Moldau liegt? und würde dieſes Votum, 
wenn es vom pariſer Kongreſſe in ernſtliche Erwägung gezogen würde, auf 
Schwierigkeiten ſeitens der Pforte, als ſuzeräner Macht kopen? 

Se. Hoheit der Großvezier wird erfucht, ſich baldigſt und in beſtimmter 
Weiſe über dieſe Fragen, deren hohe Wichtigkeit derſelbe im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick nicht verkennen wird, zu äußern. 

5 0 Boutenieff. Thouvenel. 

Daß die Pforte eine definitive Antwort nicht gegeben, ſondern die 
Geſandten an England und Oeſterreich verwieſen hat, iſt bekannt. Zur 
Zeit iſt übrigens die Pforte zu den Konferenzen bereit. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 2. Dezbr. Am geſtrigen Tage war das 50jäbrige 
Militär: Jubiläum Sr. Excellenz des Diviſtons⸗Kommandeurs, 
gm General⸗Lieutenant v. Koch, der feit dem 19. Februar 1852 in 

reslau die 11. Dipiſion befehligt. Nach authentiſchen Mittheilungen 
war die militäriſche Laufbahn des Hrn. Jubilars folgende: 

Auguſt v. Koch, geboren am 18. Juli 1790, trat aus dem Ka⸗ 
detten⸗Korps am 1. Dezember 1806 (alfo vor 50 Jahren) als Ge: 
freiter⸗Korporal beim 3. neumärkiſchen Reſerve⸗Bataillon ein, avancirte 
1807 am 30. Juni zum Fähnrich, 1808 am 20. Aug. zum Sek.⸗Lieut., 
1816 am 9. Februar zum Kapitän, 1829 am 30. März zum Komman⸗ 
deur des 1. Bataillons 31. Landwehr⸗Regiments, 1840 am 30. März 
zum Oberſt⸗Lieut. beim 27. Inf.⸗Regt., 1841 am 25. März zum inter. 
Kommandeur des 23. Inf.-Regts., wurde 1841 am 12. Sepibr. als 
Regiments⸗Kommandeur beſtätigt, 1842 am 7. April Oberſt, 1847 am 
27. März Kommandeur der 2. Landwehr⸗Brigade, 1848 am 10. Mai 
General⸗Major, 1849 am 29. Mai Kommandeur der 2. Brigade der 
aus Truppentheilen des 1 Armee-Korps formirten mobilen Divifion, 
1849 am 15. Septbr. wurde ihm das Kommando des Truppendetache⸗ 
ments in und bei Frankfurt a. M. übertragen, 1849 am 12. Oktober 
mit Belaſſung in letzterm Verhältniß zum Kommandeur der 8. Inf.⸗ 
Brigade, 1852 am 19. Februar zum Kommandeur der 11. Diviſion 
und am 23. März 1852 zum General⸗Lieut. befördert. Derſelbe er: 
hielt 1813 für Wartenburg das eiſerne Kreuz 2ter Klaſſe, 1855 den 
rotben Adler-Orden 2ter Klaſſe mit dem Stern, und am 26. Novbr. 
d. J. zur Feier ſeines 50jährigen Dienſt⸗Jubiläums den rothen Adler⸗ 
Orden Iſter Klaſſe mit Eichenlaub. 

Wie wir hören, hat Se. Exzellenz wenige Tage vor dem Jubiläum 
eine mehrwöchentliche Urlaubsreiſe angetreten. 


Breslau, 2. Dezember. [Auszeichnung.] Es iſt erfreu⸗ 
lich, wenn induſtrielle Größen unſeres engeren Vaterlandes auch im 
Auslande für ihre Beſtrebungen die gebührende Anerkennung finden. 

Oeſterreichiſche Journale berichten von einer am 27. o M. in Prag 
ſtattgefundenen Vertheilung der Medaillen und Auszeichnungsdiplome, 
welche der Verein zur Ermunterung des Gewerbsgeiſtes in Böhmen für 
großartige und ungewöhnliche Leiſtungen der Eiſeninduſtrie zuerkannte. 

Im Beiſein aller Notabilitäten des prager hohen Beamten: und 
Gewerbsſtandes verlieb der k. k. Statthalter Frbr. von Mecſery die 
goldne Medaille an unſern Landsmann, den Kommerzienrath Lind⸗ 
heim aus Ullersdorf, Beſitzer großer Koblen- und Eiſenwerke in Böh⸗ 
men, welche bereits 200,000 Cir. Schienen erzeugen und 2500 Menſchen 
beſchäftigen, ferner an die Kladnoer Gewerkſchaft, für deren großartigen 
Coaksbochofenbetrieb, und die ſilberne Medaille an Se. Durchlaucht 
den Fürſten Dietrichſtein-Proskau:⸗Leslie. - 


$ Breslau, 2. Dezbr. [Zur Taged:Chronif,] Bei dem auch 
heute andauernden Schneegeſtoͤber haben ſich fo gewaltige Schneemaſſen 
angehäuft, daß die Paſſage überall ſehr erſchwert iſt. In der Stadt 
wurden ſchon am frühen Morgen die bochbedeckten Bürgerſteige nur 
mit Aufbietung namhafter Kräfte einigermaßen gangbar gemacht, wo⸗ 
hingegen der Wagen- und Eiſenbahnverkehr wiederum vielfache Unter⸗ 
brechungen erlitt. Die beiden letztfälligen Poſtzüge aus Wien haben 
den Anſchluß an der Grenze nicht erreicht, der geſtrige Abendzug der 
breslau⸗poſener Eiſenbahn langte ſtatt um 10 Ubr Abends gegen 
3 Uhr Morgens hier an, und der heutige Frühzug der freiburger 
Bahn konnte erſt nach 10 Uhr von hier abgelaſſen werden, weil ein Gü⸗ 
terzug unterwegs verſchneit lag. Auf dem oberſchleſiſchen Bahnbofe 
ſprang beute vor Abgang des pofener Zuges eine Lokomotive aus den 


Schienen, wodurch ein halbſtündiger Aufenthalt verurſacht wurde. Als 
er Folge des bedeutenden Schneefalls hat ſich nunmehr für dieſen 


Winter die erſte Schlittenbahn eingeſtellt, welche von Droſchken⸗ und 
anderen Schlitten mit munterem Geläut bereits fleißig befahren wird. 

In nächſter Zeit wird das Hirſchbergſche Geſangs-Inſtitut eine 
große muſtkaliſche Aufführung veranſtalten, an der ſich auch unſere aka⸗ 
demiſchen Sänger betheiligen werden. Die Proben finden regelmäßig, 
unter Mitwirkung zahlreicher Studirenden, im Regierungsgebäude flatt. 


jedoch einen genügenden Raum zwiſchen ſich und den Lampen laſſend, 
um einen gleichfalls im Majo-Koſtüm erſcheinenden Guitarrenſpieler, 
den als Sänger in Spanien hoch berühmten Sennor Villegas, der 
ſich mit gravitätiſcher Nonchalance in die Mitte des Theaters ſetzte, und, 
das Publikum kaum mit einem Blicke berückſichtigend, den ſonderbarſten 
Geſang von der Welt anſtimmte. Nachdem er einigemale ein und dieſelbe 
arpeggirte Tonfigur mit großer Fertigkeit aus den Saiten ſeines Inſtruments 
beroorgelodt, erhob er feine Augen wie inſpirirt zum Himmel, und 
quetichte zu einem brünſtigen iebestert eine Art Trillerfolfeggie in der 
höhern Barytonlage, faſt ohne Athem zu holen, aus ſeinem Kehlkopf 
hervor, deren Rhythmus und Melodie kaum zu faſſen waren, und die 
er auf der Gultarte in monotonſter Weiſe begleitete, doch ſo, daß er 
— wie mir ſchien — in völlig unregelmäßigen Zcitpaufen den Tonfa⸗ 
den ſeines Akkompagnements durch leiſe Schläge mit der umgekehrten 
Hand auf den Inſtrumentenkaſten oͤſters unterbrach. Selbſt ein Ru⸗ 
bini würde dieſen Narionalfänger um feine Koloratur haben beneiden 
müſſen, aber muſttaliſch gebildete Ohren dürften ſolchem näſelnden Lie⸗ 
besgirren eines fortwährend räderſchlagenden Keblkopfes ſchwerlich Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen können, zumal jeder einzelne Ton in dem innern 
Erzeugungsapparat gewiſſermaßen erit das Genick bricht, bevor er, al⸗ 
lerdings mit bedeutender Muskelkraft, an das Tageslicht geſchleudert 
wird. Natürlich bewegte ſich das ganze, etwa achtſtrophige und mit 
Entbuſiasmus applaudirte Lied unabläſſig in Moll, eine Eigemthüm⸗ 
lichkeit, die ſich faſt bei allen Nationalgeſängen, ſie mögen dem Süden, 
oder dem Norden entſtammen, wiederfindet, mit einziger Ausnahme un⸗ 
ſerer deutſchen Volkslieder, denen, ſelbſt wenn ſie ſchwermüthige Texte 
behandeln, das lichte Dur als Grundtonart bleibt. Am Schluſſe einer 
jeden Strophe produzirte der Sänger eine unendlich lange Rouladen⸗ 
kadenz, die ſich nach zahlloſen gleichmäßigen Hebungen und Senkungen 
zuletzt in ein chaotiſches Guitarrengeraſſel verlief, das, obwohl fortissimo 
und wie im vollſtändigſten Delirkum vorgetragen, doch von dem nicht 
mehr zurückzuhaltenden Beifallsjauchzen des elektriſirten Publikums faſt 
noch übertönt wurde. Nach dieſem Geſange ſtimmte der Troubadour 
mit aller Gemächlichkeit ſein ſtark mitgenommenes Inſtrument, und ob⸗ 
gleich der Beifall immer noch anhielt, ſo dachte er doch nicht daran 
aufzuſtehen, und ſich dafür zu bedanken, — ein wahrer Olympier, der 
ſich um das kleinliche Treiben der armen Pygmäenwelt nicht kümmert. 
(Schluß folgt.) 


ſton.] Bekanntlich wurde der 
welcher ſich ſeit einiger Zeit 
unbekannten Gründen vor di 


* (Mr. Moore und Lord Palmer 
engliſche Kunſtkritiker Morris Moore, 
in Berlin aufhielt, daſelbſt aus noch 


Hoheit des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechin⸗ 


er Ra Um er Sr. 
Der Hof⸗Kapellmeiſt 4. d. Mis hier ein, um im 


gen, Herr G. Wichtl aus Löwenberg trifft am 
nächſten Freitag = Abonnements = Sp: a 
Rufe als bedeutender Inſtrumental⸗Komponiſt die gebührende Anerkennung 
zu verſchaffen. Herr G. Wich 
Leipzig und Frankfurt a. M. 


FF J ¾ ⁵ — a 3 2 a Mala Zee 


Concerte der Springer ſchen Kapelle feinem | men, 
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Mitte der Kirche war ein ſchöner Bronce⸗ Kronleuchter mit 24 Lichtern, deren 
Strahlen ſich ſiebenfach in den reichhaltigen Glasgehängen brachen, gekom⸗ 
und erhöhte mit feinem Glanze das feſtliche Anſehen der Kirche. Er 
iſt angekauft von dem Komite aus der Säkularkaſſe und geliefert von dem 


tl wird die von ihm in Wien, München, Hoflieferanten Jacobi in Liegnitz. Die Eingänge der Kirche waren mit dem 
unter allgemeinem Beifall des Publikums und dunklen Grün der Nadelbäume geſchmückt, und über der Hauptthüre ſtanden 


dem einſtimmigen maßgebenden Lobe der größten Kunſtkapazitäten zur Auf⸗ in großer Schrift die Worte des großen Reformators: „Ein feſte Burg ift 
. — — n Sinfonie“, ferner eine Feſt⸗Ouverture und die unſer Gott.“ — In dieſem Feſtgewande prangte die Kirche zu ihrer 100 läh⸗ 


Ouverture zur Wichtl'ſchen Oper: e i 
dirigiren, — laßt fich ſomit und in Anbetracht der Tüchtigkeit der Sprin⸗ 
ger’fchen Kapelle ein bedeutender Kunſtgenuß erwarten. 

Noch bemerken wir, N a 
Saaldd mifforiet der „allgemeinen Landesſtiftung als National⸗Dank“, 
Herrn Barretzki hier, folgendes Schreiben erhalten hat: 

„Ew. a benachrichtige 

benſt, daß des Königs Majeſtät das von Ihnen unterm 15. Okt. d. I 
eingereichte Exemplar des von dem Kapellmeiſter A. Börner komponir⸗ 


ten „Friedensfeier⸗Marſches“ entgegengenommen und zu befehlen geruht | dem Kultusminiſter v. Raumer; von St. 


aben, Allerhöchſtihren Dank dafür auszuſprechen. 
e ven 10, ener 156. 5770 ; 
(gez. von Schöler, 
f Geeneral⸗Major à la suite Sr. Maj 
An den Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſarius der „allgemeinen 
Sandesftiftung als National⸗Dank“, Herrn Barretzki 
in Breslau.“ ö 


> Breslau, 2. Dezbr. [Wandelt's Inſtitut für Pianoforte⸗ 
Spiel] zeigte geſtern in fake 38. Muſikaufführung in geſteigerter Weiſe 
feinen inneren Fortſchritt vor einem zahlreichen und gewählten Publikum, 
welches ſelbſt durch das unfreundlichſte Wetter ſich den Beſuch und Genuß 
nicht hatte nehmen laſſen. Zur Aufführung kamen Variationen von Chotek, 
Sonate von Elementi, 2 Sonaten von Mozart, Sonate in k mol (op. 57) 
von Beethoven, Impromptu von Chopin, eine Mazurka von Scholz und 
Duo concertant von Moſcheles und Mendelsſohn. Die meiſten dieſer Piecen 
wurden auf 6 Inſtrumenten unisono ausgeführt und zwar mit ſolcher Ge⸗ 
nauigkeit, daß man durchaus glaubte, einen Flügel zu hören. Der Vortrag 
des mpromptu (Solo) überräſchte durch ſeine Keckheit und Anmuth und 
wurde überhaupt den ſchwer zu befriedigenden Anſprüchen gerecht, welche 
Chopinſche Muſik ihrer faſt kränklich zarten, dabei aber in lebhaft graziöſer 
Weiſe aufflackernden Individualität wegen an den Spieler macht. Auch 
dem Vortrag der großen ſchwierigen Sonate in F moll von Beethoven, — 
derfelben, welche in dieſen Tagen von Willmers geſpielt wurde, — (eben: 
falls Solo) in dem Du» müſſen wir unfere befondere Befriedigung bezeugen. 

w Sagan, 1. Dezember. Am vorigen Freitag führte der Gymna⸗ 
ſtal⸗Geſanglehrer Herr Hirſchberg mit feinem Geſangverein ein Kon: 


„Aladin, die Wunderlampe“, perfönlich | rigen Jubelfeier, die ſchon Donnerstag 


den 27. Nov. mit einem Kinder⸗ 
gottesdienſte ihren Anfang nahm. — Am Feſttage ſelbſt um 8 Uhr verſam⸗ 
melten ſich auf dem Saale des Rathhauſes ſämmtliche Herren, die ſich an 


daß Herr Kapellmeiſter Börner durch den Stadt: dem Zuge betheiligten. Herr Bürgermeiſter Flügel eröffnete die Feſtfeier 


des Tages mit einer einfachen und klaren Rede, in der er die Wichtigkeit des 
Tages durch einen Rückblick in die Vergangenheit vor 100 Jahren hervorhob 


zufolge erhaltenen Auftrags erge- und darauf die, nach vorher geſchehener Einladung, eingegangenen Antworts⸗ 


und Gratulationsſchreiben vorlas. Solcher Schreiben lagen vor: von dem 
Geheimrath v. Illaire im Namen Sr. Majeftät des Königs; von Sr. Exc. 
Exc. dem Obespräſidenten der 
Provinz; dem Oberkirchenrath; dem Generalſuperintendenten Dr. Hahn und 
dem Regierungspräſidenten Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler, die ſämmtlich in 
ſehr freundlicher Weiſe die Verhinderung an dem Erſcheinen bedauerten und 


des Königs. die reichſten Segenswünſche für die Zukunft der Kirche und der Gemeinde 


ausſprachen. — Herr Bürgermeiſter Flügel bieß darauf alle erſchienenen 
Säfte willkommen. Der Deputirte des Konſiſtoriums der Provinz, Herr 
Konſiſtorial⸗Rath Wachler ſprach nun des Konſiſtoriums und feine Se⸗ 
genswünſche in einer ſalbungsvollen Rede aus, in der er auch des Glaubens⸗ 
muthes und der Glaubensfreudigkeit unſerer Väter als leuchtendes Vorbild 
der Gegenwart gedachte. Herr Konſiſtorjal⸗Rath Peters, der Kommiſſarius 
der Regierung zu Liegnitz, nahm darauf das Wort, um die Glückwünſche der 
Regierung und die ſeinigen auszusprechen, die Großthaten der Väter der hie⸗ 
ſigen Gemeinde mit glänzenden Worten zu rühmen und zu einem Danke, 
nicht in Worten, ſondern in einem frommen Wandel und in chriftlichen Tha⸗ 
ten aufzufordern. Fernere Glück⸗ und Segenswünſche brachten noch dar: der 
Superintendent der 2ten bunzlauer Didier, der Superintendent der löwen⸗ 
berger Diözeſe, der Vorſteher der Nachbargemeinde Gnadenberg, der zu glei⸗ 
cher Zeit ein ſinniges Geſchenk der gnadenberger Gemeinde an die hieſige nie⸗ 
derlegte, naͤmlich die Predigt des Volders do rf am Einweihungstage der 
Kirche, den 28. Nov. 1756, in 3000 Exemplaren. Ein unterdrückter Laut der 
Ueberraſchung, der durch die Verſammlung leſſe hörbar wurde, bewies, wie 
ſchätzenswerth und lieb ein ſolches Geſchenk ſei. Zum Schluß ſprach noch der 
E erſte Geiſtliche der hieſigen Kirche, Herr Superintendent Meisner, 
in herzlicher Weiſe zu den verſammelten Herren. Herr Bürgermeiſter Flü⸗ 
gel glaubte noch im Namen der Gemeinde verſprechen zu können, daß ſie 
fortfahren werde auf dem Wege des Glaubens zu wandeln, der allein zum 
Frieden führt. Herr Rathsherr Major Nethe ordnete darauf den Feſtzug, 
der ſich unter dem Klange des Lobliedes: „Sei Lob und Ehr' dem höchſten 
Gut“ — alſo deſſelben Liedes, das vor hundert Jahren zur Einweihung ge⸗ 


zert auf, das fi eines zahlreichen Beſuches ſeitens des muſikliebenden] fungen wurde, um den Ring nach der Kirche durch eine große Menge Publi⸗ 
Publikums, insbeſondere auch der Gegenwart Ihrer Durchlaucht der kum bewegte. Außer den genannten Geiſtlichen hatten ſich viele andere aus 


Frau Herzogin zu erfreuen hatte. 0 
gen, aus welchen das Konzert beſtand, wurde mit einer Duvertüre, 
und zwar zu: „Göthe's Egmont“ von Beethodeu und zu: „Heimkehr 
aus der Fremde“ von F. M. Bartholdy eröffnet. Daran reihten ſich 
zwei Lieder für Tenor, eins für Sopran, Cborlieder von Henſel, F. 
M. Bartholdy. Schumann und ein Terzett aus dem Freiſchüß. Den 
Schluß des Konzerts bildete die eiſſe Walpurgisnacht von F. N. Bar: 
tholdy. Die durchweg gelungene Aufführung legte ein neues Zeugniß 
von den erfreulichen Fortſchritten dieſes Geſangvereins an den Tag, 
und verdient die umſichtige 9 
Ganz beſonders trat das von Fräulein Schnalke — 
züglichen Stimmmitteln begabten und wacker durchgebildeten 
des Herrn Hirſchberg — mit Anmuth und nefem Gefühl vorgetragene 
Lied: „An die Roſe“ von Spohr in den Vordergrund. Ebenſo ver: 
dienen die von den Herren Dr. Ackermann und Referendar Mepke recht 
brav geſungenen Solopartien beſonderer Erwähnung. 


Bunzlau, 30. Nov. [Säcularfeier der evangeliſchen Kirche.] Ende. N ( 
Ueber Diele für unſere Stadt fo wichtige Feier bringt der „Fortſchritt“ einen dem Komite arrangirt, woran 50 bis 60 Gäſte Theil nahmen, 
aus dem wir das Wichtigſte mittheilen. „Es ſtand die traten wir wieder den Kirchplatz. Welcher Anblick wurde uns da! Hun⸗ 


ſehr langen Beide, nt dee 
daten, ie Seit un das 
halten, 
oren d 
Guirlanden geſchmückt. 
ſchönert worden. Der 
verſehen worden. 
und Jungfrauen 


eier im feſtlichen Schmucke. 


dung von karmoſſinrothem Sammet und mit Gold geſtickt, fejer⸗ milden Orgeltönen, wie fie die Stimmung des Abends erforderte. 
Kanzelbekleibung wobei Herr Kandidat Karow eine erläuternde Anſprache erleuchteten Räume waren faſt überfüllt; vor Allem brillirte der neue Kron⸗ 


lichſt übergeben, 


Eine jede der beiden Abtheilun: | der Nachbarſchaft eingefunden. 


Weiße Jungfrauen, — denn ſie, die liebli⸗ 
chen und lieben Geſtalten, trugen nicht allein weiße Gewänder, die ſolchen 
Frühlingsblumen feindliche ſibiriſche Kälte hatte ihnen auch das ſanfte Roth 
ihrer Wangen geraubt und ihr Antlitz mit einer Bläſſe überzogen, die mit 
der Weiße ihrer Kleider wetteiferte, — dieſe weißen Jungfrauen mit grünen 
Kränzen in dem dunklen Haar und an dem zierlichen Arm begleiteten den 
Zug. — Wirbelnder Paukenklang und ſchmetternder Trompetenton eines ſich 
freiwillig und ohne Eigennutz gebildeten Chors empfing den Zug in der 
Kirche, und in vollen Akkorden und mit allen Regiſtern leitete die Orgel zu 
dem Geſange über: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ Die hohen Gäſte, 


Leitung deſſelben gerechte Anerkennung.] das Feſtkomite ꝛc. hatten auf den Stühlen vor dem Altar Platz genommen, 
einer mit vor- | alle 


Schülerin] Meisner hielt die Liturgie und darauf folgte die ſchöne 


aͤume der Kirche waren mit Feſtgenoſſen erfüllt. Herr Superintendent 
Feſtmuſik: „Lob 
ſei dem Herrn, Hallelujah!“ ꝛc., Text von Ritter v. Seifried — eine herr⸗ 
liche Kompoſition vom Muſikdirektor Herrn Karow, und mit glücklicher 
Praͤciſion aufgeführt. Nach dem Liede: „Wollt ihr wiſſen, was mein 
Preis ꝛc.“, hielt Herr Paſtor Kretſchmar die Feſt⸗ und Jubelpredigt nach 
Anleitung des Textes Pf. 118, 24—29 über das Thema: „Was fordert das 
Jubelfeſt von uns?“ — Um 12 Uhr war die Feſtfejer des Vormittags zu 
Um 1 Uhr begann ein Diner im Gaſthof „zum Kronprinz“, von 
Abends be: 


Die innern dertfacher Lichterglanz ſtrahlte uns entgegen. Alle Fenſter des Platzes waren 
7 Gewölbe hatten einen lichtgrünen Anſtrich er⸗ else —.— BA 58 Ba Moes 
der dem großen Raume ein freundliches Anſehen verl iht. Die Em⸗ Beleuchtung. 
die unverändert geblieben, ſowie die Kanzel waren mit Kränzen und gendlicke magiſch den 

Die Fenſter waren größtentheils erneuert und ver⸗ mes loderten große Kienfeuer mit ihrer rothen Gluth und mit der Nacht ſich 
Altar war vergrößert und mit einem neuen Geländer vermählenden ſchwarzen Rauchwolken, und kühn emporſtrebend leuchtete der 
Schon am Mittwoch den 26. Nov. hatten die Jünglinge] weiße, lichte Thurm hinauf nach dem dunklen Wolkenhimmel. — Im In⸗ 
der Stadt und des Landes dem Feſtkomite eine Altar⸗ und nern der Kirche erſcholl ſchon der Chor der andädjtigen Beter, begleitet von 


lem aber 
Berfchiedenfarb 


2 das Portal der Kirche durch reiche 
ge 
latz. 


bengalifche Flammen beleuchteten auf Aus 
des Thur⸗ 


Von dem erſten Kranze 


Die hell 


hielt und dankende Worte vom Herrn Paſtor Kretſchmar erwiedert wur⸗ | Leuchter in den ſchönſten Farben des Regenbogens. — Nach dem in recht er: 


den. Auf dem 
Geſchenk der verw. Frau Poſthalter 
Augen des Beſchauers auf den neuen 
then Baldachin, auf dem eine 
ter knieender Engel das Taufbecken 


Tämmer. 


Dieſer werthvolle und zur 


Altare prangten zwei prachtvolle Baſen mit Blumen, ein freulicher Weiſe gefungenen Pfalm für Männerſtimmen von Klein: „Wie 
Ganz beſonders wurden die lieblich find Deine Wohnungen, o Herr Zebaoth!“ und nach dem Geſange: 
Taufſtein hingezogen; unter einem ro- „Ach bleib mit Deiner Gnade!“ hielt Herr Sup. Meisner über das Wort 
Krone ſtrahlte, hielt ein künſtleriſch . der Jünger: „Bleibe bei uns, denn es will Abend werden“, und das Wort 

erfchöne= | des Herrn: „Ich bin bei Euch bis an der Welt Ende“, eine Predigt über 


tung der Kirche wesentlich beitragende Taufſtein ift ein Geſchenk des Herrn das Thema: „Wodurch machen wir einen würdigen Beſchluß des feſtlichen 


Apotheker und Rathsherrn Wolf und eine Arbeit des Bildhauers O. Müller | Tages?" \ 
—. Das Taufbecken und die Taufkanne aber ift von der Gemeinde | an den feſten Geleitsmann auf dem Lebenswege richten; 2) wenn wir uns 


in Berlin. 


Loswis geſchenkt worden und iſt ein Produkt des galvano⸗plaſtiſchen Inſti⸗ 


tuts von A. F. G. Grieben in Berlin. Zur Verſchönerung des Altars wurde | ſes ſelten ſchöne Feſt. 


und gab darauf die Doppelantwort: 1) wenn wir die rechte Bitte 


die Gewährung dieſer Bitte im vollen Glauben erflehen. — So endete die⸗ 
Möge Allen, die dazu beigetragen haben, daſſelbe zu 


noch geſchenkt ein Teppich vor den Altar von Frl. Marie Neumann, und verherrlichen, in der Befriedigung des Gelingens ein ſtiller Dank und reicher 


ein Kiſſen zum Knien vor deu Altar von Frl. 


Polizeibebörde ſiſtirt und im Polizei-Lokale eine kurze Zeit detinirt, dann 
aber wieder entlaſſen. 


Jetzt ſchlägt Hr. Moore in der engliſchen Preſſe Lärm, ohne daß 
er, wie es ſcheint, große Sympathien erwirbt. 
Die „Preß“ beutet das berliner Abenteuer von Mr. Moore in 
ihrem ſalyriſchen Feuilleton aus und fingirt folgenden Notenwechſel 
zwiſchen Mr. Moore und Lord Palmerſton: „Mr. Moore an den 
Premier Lord Palmerſſon (id verſchmähe es, Sie My Lord zu nennen, 
Sie ſind nichts dergleichen). Civis Romanus sum. Mit dieſen Worten 
baben Sie Anno 1850 im Unterhaufe die Stellung beſchrieben, die ein 
Engländer in den Augen fremder Despoten einnebmen muß. Sie 
haben meinen Brief in der „Times“ geleſen. Sagen Sie jetzt, habe 
ich wie ein römiſcher Bürger da geſtanden? Und, wenn nicht, an wem 
liegt die Schuld?“ — „Mr. Moore an den Premier. Lord Palmerflon! 
Ich ſchrieb Ihnen vor 25 Minuten und habe noch immer keine Ant⸗ 
wort. Hüten Sie ſich, Lord Palmerſion!“ — „Der Premier an Mr. 
Moore. Lord Palmerfton läßt Herrn Moore fein Kompliment machen 
und hat den Brief dieſes Herrn in der „Times“ geleſen. Lord Pal: 
merſton thut es ſehr leid, daß Mr. Moore ſich eine ganze Nacht nicht 
waſchen konnte, aber da Berlin ſehr gute Bäder beſitzt, fo bat Mr. 
ö ich bei ſeiner Freil i f 
Moore hoffentlich gleich! llaſſung eines nebmen können. 
Die Stellung eines röͤmiſchen Bürgers war die eines Gentleman mit 
nichts als einem Laken um den Leib, und im bewußten Bade hatte 
Mr. Moore eine prächtige Gelegenheit, ſich fo den Preußen zu zeigen.“ 
„Mr. Moore an den Premier. Bude, betiteltes Bubchen! Ich fage 
Dir, Höfling, die ſchnöͤden Diener der Tyrannei ſchleppten mich in den 
Kerker und hießen mich auf einem ſchmutzigen alten Sopha ſchlafen. 
Wenn Sie ein Miniſter Englands ſind werden Sie Preußen ſogleich 
den Krieg erklären, wo nicht, fordere ich Sie auf, abzudanken. In der 
„Gazette“ von heute Abend erwarte ich Ihre Entſcheidung zu ſehen.“ — 
„Der Premier an Mr. Moore. Lord Palmerſton macht Hrn. Moore 
fein Kompliment und bedauert, daß das Sopba fo alt und ſchmutzig 
war. Lord Palmerſton fürchtet, ſeine Zeit erlaubt es ihm nicht, heute 
Abend Krieg an Preußen zu erklären, aber ſobald er die dazu nöthige 
Muße gewinnt, wird er's Herrn Moore gewiß bald wiſſen laſſen.“ — 
„Mr. Moore an den Premier. Infamer Ariſtokrat, ſo tändelit Du mit 
der Menſchheit angeborenem Sebnen nach der heiligen Freiheit? Warte 
nur, warte, Verräther, bis ich mich ſo weit beruhige, um Dich im 
patriotiſchen „Advertiſer“ todt zu geißeln. Furchtbarez Ungebeuer! 
Du unerträglicher Schmarotzer! Du unverkennbarer Heuchler! O Eng⸗ 
land, o mein armes Vaterland, ich weine blutige Thränen beim Ge⸗ 
danken, daß Deine Geſchicke in der Hand eines ſo altmodiſchen Hof⸗ 


mma Lochmann. In die! Segen liegen!“ 


Narren und prahlhanſigen Gecken ruhen! Palmerſton, ich will Antwort 
baben. Wirſt Du von Preußen für mich Genugthung fordern?“ — 
„Der Premier an Mr. Moore. Lord Palmerſton macht Mr. Moore 
ſein Kompliment und bedeutet ihm, daß feine Anfrage eigenlich an's 
auswärtige Amt zu richten wäre. Zugleich mochte er Herrn Moore zu 
deſſen künftiger Richtſchnur bemerklich machen, daß er in noch ärgere 
Platze als ein Zimmer mit einem alten Sopba und obne Waſchtiſch 
gerathen dürfte, wenn er ſo albern iſt, Reden, die für's engl. Unter⸗ 
baus berechnet find, für ein Reiſehandbuch durch Europa zu halten.“ 

„Mr. Moore an den Premier. Indem ich die in mir kochende 
Wuth zu unterdrücken ſuche, frage ich Sie, Lord Palmerſton, in aller 
Ruhe, ob dies die ganze Genugtbuung ift, die mir für einen in der 
antiken und modernen Weltgeſchichte gleich beiſpielloſen Frevel zu Theil 
werden fol?" — „Der Premier an Mr. Moore. Mein lieber Mr. 
Moore. Wiſſen Sie was? Ich fürchte wirklich, das iſt die ganze Ge: 
nugthuung. Aber wenn Sie dazu Mr. Bernal Osborne's, meines 
jungen Freundes, neue Lesart der lateiniſchen Phraſe, die Ibnen fo 
übel bekam, annehmen wollen, ‚fo ſoll fie Ihnen gern gegeben fein. 
Denken Sie künftig, daß ich mit jener Pphrafe eimfach fagen wollte: 
„Si vis, Romanus sum.“ Auf Engliſch: „Im a rum un, if you 


like.“ (Ich bin ein kurioſer Kauz, wenn Du will.) Sehr herzlich 
Ihr Palmerſton.“ „Mr. Moore: Bei allen Furienflammen u. ſ. w.“ 
— — 


Leipzig. Die hochbetagte Wittwe Becher in Liebenwerda befindet 
ſich im Beſitz des Sargtuches, unter ER Umhüllung die irdiſchen 
Ueberreſte Pr. Martin Luthers vor 310 Jahren unter Begleitung zweier 
Grafen von Mansfeld und vieler anderer ſeiner Verehrer von Eisleben 
nach Wittenberg gebracht wurden, und welches man nach Beiſetzung 
der Leiche Luthers Wittwe zum Geſchenk machte. Die Exiſtenz dieſes 
Tuches in der Lutherſchen und der Befigübergang an die Becherſche 
Familie wird durch neuere Chroniken beſtätigt. Superintendent Ber⸗ 
ger erwähnt in ſeiner „Beſchreibung des Lutherhauſes in Eisleben ꝛc.“, 
daß das Tuch 1764 ſich in den Händen der verehelichten Advokat 
Grübner in Zeitz, einer Tochter des daſelbſt 1756 verſtorbenen Kano⸗ 
nitus hohann Martin Luther befand. Von den kinderlos verſtorbenen 
Grübnerſchen Eheleuten ging das Tuch zunächſt in die Fiſcherſche, dann 
in die Curthſche und endlich in die Pflugſche Familie zu Zeitz. Eine 
Tochter dieſer letztern Familie, welcher das Tuch vererbt worden, ver: 
heirathete ſich mit dem Lehrer 107 in der Nähe von Zeitz, welchem 
ſie bei ihrem im Jahre 1822 erfolgten Tode nebſt ihrem Vermögen 
das Tuch hinterließ. Becher verheirathete ſich mit der jetzigen Beſſtze⸗ 
rin des Tuches, die es nach ſeinem Tode überkam. Das fehr große 


e. Löwenberg, 30. November. Am 27. November fand das erſte Kon⸗ 
zert der hohenzollern⸗hechingenſchen Hofkapelle hierſelbſt ſtatt, und wurde 
ausnahmsweiſe dazu ein Eintrittsgeld a 7%, Sgr. für die Perſon erhoben. 
Der Geſammtbetrag von 86 Thlr. 5 Sgr., bei welchem ſich Se. Hoheit der 
Fürſt von Hohenzollern⸗Hechingen und deſſen Gemahlin, die Gräfin v. Rothen⸗ 
burg, mit einem ſehr anſehnlichen Geſchenke betheiligt haben, iſt dem Vor⸗ 
ſtande des Frauen⸗Vereins zu Weihnachtsgeſchenken an nur alte, kranke oder 
arbeitsunfähige Perſonen und arme Schulkinder verſchiederer Konfeſſſon 
übergeben worden. Eine Novität für das hieſige Publikum, die Sinfonie von 
Richard Würſt, eröffnete das Konzert, worauf Herr Apfelſtädt die Fantaſie 
für Pianoforte über zwei ruſſiſche Lieder von Thalberg, mit gewohnter Kor⸗ 
rektheit und Eleganz vortrug. Den Variationen über „Gott erhalte Franz 
den Kaiſer“ von Haydn folgte Herrn Klotzes Vortrag eines Konzertino für 
das Horn von Fäglichsbeck. Die zweite Abtheilung begann mit der brillan⸗ 


ten Bennetſchen Konzert⸗Ouverture: „die Najaden.“ Das Andante und Rondo 


aus dem dritten Violin⸗Konzert von Molique gab Herrn Seifriz Anlaß, fr 
das Schöne ſeines Tones und die Reinheit der Intonation gewohnten Bei⸗ 
fall davonzutragen; ebenſo Herrn Kammerſänger Kluth, welcher mit der ihm 
eigenen Innigkeit zwei Lieder mit Klavierbegleitung ſang: „Bitte euch, liebe 
Vögelein“ von Gumbert, und: „der Abſchied“ von Eſſer. Auch bei den 
darauf folgenden Variationen für die Violine von Ernſt: „der Carneval 
von Venedig,“ bekundete Herr Seifriz in glänzender Weiſe feine S 
und mit der Ouverture zu: „Curyanthe“ von C. M. von Weber ſchloß die⸗ 
ſes erſte Konzert. — Frühere Verſuche mit dem Verſchleiße von Brot aus 
einer Fabrik der Nachbarſchaft ſind hier mißglückt, wogegen der in dieſem 
Monate begonnene Verkauf von ſolchem Fabrikbrote aus dem nahen Greif⸗ 
fenberg einen günſtigen Fortgang hat, da die Waare ein kräftiges und preis⸗ 
würdiges Fabrikat iſt. — Die hieſigen Worhenblätter füllen unter der Ru⸗ 
brik des öffentlichen Anzeſgers zahlreiche Bekanntmachungen wegen zurückge⸗ 
ſetzter Artikel, „unter dem Einkaufspreiſe,“ „zu ermäßigten Preiſen,“ und 
„gänzlichem Ausverkauf.“ — Am heutigen Tage ſchließt der Monat mit 
ziemlich gelinder Witterung, und der dichtumwölkte Horizont läßt Schnee 
erwarten, deſſen unſere Umgebungen zur Herſtellung einer guten Schlitten⸗ 
bahn noch mehr bedürfen. g . 


a Leobſchütz, 27. November. Am geſtrigen Tage verſammelten ſich, 
durch Hrn. Kanonikus Ullrich hierzu veranlaßt, die Lehrer der Schulen⸗ 
Inſpektion Katſcher in Deutſch⸗Neukirch zu einer Haupt⸗Lehrer⸗Konfe⸗ 
renz. Die Witterung der vorhergegangenen Tage ließ nur eine geringe 
Betheiligung der Lehrer vorausſetzen, nichts deſtoweniger waren, mit Aus⸗ 
nahme von nur drei Lehrern, ſämmtliche der genannten Schulen⸗Inſpektion 
erſchienen. Da der Ober⸗Schulen⸗Inſpektor Hr. Kanonfkus Ullrich durch 
anderweitige Gefchäfte und die Vorbereitungen zu feiner Abreiſe nach Berlin 
zum Landtage verhindert war, die Konferenz, wie er beabſichtigt, perſönlich 
zu leiten, betraute er damit feinen perpetuirlichen Stellvertreter, Hrn. Des 
chant Janotta aus Dirſchel. Der Konferenz ſelbſt ging ein ſolenner Got⸗ 
tesdienſt vorher, den der Genannte in der überaus prächtigen, mit den be⸗ 
rühmten Krauſe'ſchen Gemälden geſchmückten Kirche“) um 10 Uhr Vormit⸗ 


tag abhielt. Die anweſenden Lehrer führten eine Meſſe von Bröer auf, die 2 


im Enſemble vortrefflich exekutirt wurde, was der akuſtiſche Bau dieſer 
Kirche weſentlich förderte. Nach Beendigung derſelben traten die Konferenz⸗ 
Mitglieder in dem daſigen Schullokale zu den Berathungen und vertrauli⸗ 
chen Beſprechungen zufammen. Hr. Dechant Janotta eröffnete dieſe mit 
einer herzlichen Begrüßung der verſammelten 60 Lehrer und der mitanwe⸗ 
ſenden acht Ren Herren und ſprach hierauf in einer längeren, recht 
gediegenen Rede über die Gottesfurcht, als der Achſe, um die ſich das Leben 
eines jeden Menſchen, in specie das des Lehrers drehen müſſe, über das Ge⸗ 
bet, das den Lehrer in ſeinem ſchweren Beruſe ſtärke und üder die Schule, 
als der Tochter der Kirche, aus der jene hervorgegangen. Nach dieſem ein⸗ 
leitenden Vortrage und nachdem einige Verordnungen der hohen Schulbe⸗ 
hörde, wie die über das Einſammeln von Vogel⸗Eiern und über das einzu= 
haltende Betragen der Lehrer bei Ableiſtung der Militär⸗Dienſtzeit und 
Ha Einberufung zum Militär mitgetheilt worden, wurde eine gegenſei⸗ 
tine Beſprechung über mehrere innere und äußere Angelegenheiten der Schule 
eröffnet und zur Mittheilung beachtenswerther Thatſachen aus den Schul⸗ 
erfahrungen aufgefordert. Insbeſondere aber wurde über den Lehrplan, die 
Schulkataloge, das Klaſſenziel, die Einführung eines Schul⸗Journals, die 
Dauer und Eintheilung der Schulzeit bei mit Kindern überfüllten Schulen, 
über Lehrer⸗Bibliotheken und über die Anſchaffung eines und deſſelben Leſe⸗ 
buches, ſowohl für die deutſchen, als auch für die mähriſchen Schulen des 
Inſpektions⸗Bezirks debattirt. Hr. Konſiſtorial⸗Rath Kinner von Naffiedel 
regte noch die Frage an, wie Kinder zu einem regelmäßigen ſonn⸗ und wö⸗ 
chentäglichen Kirchenbeſuche zu bringen ſeien und Hr. 
aus Liptin ſprach einige Worte über die wünſchenswerthe Wiederaufnahme 
der musies divina und über einen beſſeren Vortrag des gregerianifchen Ge⸗ 
ſanges. Hr. Lokalkaplan Lellek zu Hochkretſcham, der heroiſche Verfech⸗ 
ter und Verkämpfer der flaviſchen Sprachen, wünſchte für die utraquiſtiſchen 
Lehrer beſondere, alle halbe Jahre wiederkehrende Konferenzen, in denen aus⸗ 
ſchließlich Berathungen und Beſprechungen zum Zwecke der größeren Ver⸗ 
vollkommnung in der mähriſchen Sprache vorkommen ſollten. Sein Vor⸗ 
ſchlag wurde acceptirt und er ſelbſt zur Ausarbeitung und beziehungsweiſe 
zur Erweiterung feines mähriſchen Leſebuches aufgefordert Geſchloſſen 
wurde endlich die Konferenz, nach Abfaſſung eines Protokolles, zu deſſen 
Führung Hr. Lehrer Schneider von Naſſiedel erwählt worden, mit einem von 
dem Schul⸗Rektor Seifert zu Deutſch⸗Neukirch für dieſen Zweck komponir⸗ 
ten, recht anſprechenden Geſange. — Vor längerer Zeit brannten in einem 
Dorfe des hieſigen Kreiſes, der durch die häufigen Brände eine traurige Be⸗ 
rühmtheit erlangt hat und bei den jährlichen Rechnungslegungen ſeitens der 
Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät gewöhnlich als erſter Numerus figurirt, 
drei Scheuern und vor Kurzem die übrigen Wirthſchafts gebäude, derſelben 
Beſitzer, nieder. Es liegt die Vermuthung einer abſichtlichen Brandſtiftun 

hier um ſo näher, als man wiederum zwei fogenannte Brandbriefe in zw 


) Schleſien dürfte nur wenige ſolcher Kirchen aufzuweiſen haben. 


Tuch von braunſeidenem Sammet hat ein Ausſehen, welches das Alter 
deſſelben vollſtändig rechtfertigt, und der Beweis der Echtheit dürfte 
neben obigen Angaben beſonders dadurch als genügend geführt erachtet 
werden, daß die Inhaberin außer demſelben noch eine Bibel beſitzt, in 
welcher Friedrich Martin Luther, der älteſte Sohn des Kanonikus Lu⸗ 
ther in Zeitz, Familiennachrichten vermerkt hat, und die durch denſelben 
Erbgang wie das Tuch in ibren Beſitz gelangt iſt. (pz. 3.) 


[Feldzug gegen Heuſchrecken.] Ein neuer Krieg im Süden 
Rußlands iſt ausgebrochen. Das Miniſterium des Innern iſt ſchon fo 
weit gegangen, den Landſturm aufzubieten und ſchleunigſte Nachrichten 
über die Fortſchritte und Verluſte des Feindes nach St. Petersburg 
einzufordern. Der Feind iſt hartnäckig. Bei Zehntauſenden geſchlach⸗ 
tet und oftmals ſchon in die Wüſten feiner Heimath zurückgeworfen, 
kehrt er, gleich den Hunnen der Vorzeit, in häßlichen Schwärmen zahl: 
loſer Vertilger immer wieder zurück. Es iſt die Wander⸗Heuſchrecke. 


$ Breslau. 1. Dezember. [Sonntags⸗Vorleſungen IV.] Geſtern 
ſprach Herr Dr. Heller über die Verdauung. Er zählte alle die dieſer 
Funktion dienenden Organe auf; zunächſt den Mund mit den Zähnen und 
dem harten Gaumen, wo die eingenommenen Speiſen verkleinert werden; 
dann den Schlund mit den dazu gehörigen verſchiedenen Werkzeugen, . 
Zäpfchen, den Mandeln, ſodann die Speiſeröhre und endlich den Ma 
Er unterſchied 3 Grade der Verdauung, nämlich die Bereitung des Bien 


im Munde, wozu beſonders die Speicheldrüſen durch Abfonderung des Spei⸗ 


held beitragen, ſodann die Verwandlung der Speiſen in einen Speiſebrel 
im Magen, die fogenannte Chymifikation, welche durch Abſonderung des 
Tepſins oder Magenſaftes befördert wird. Der Redner entwickelte hiebei 
das Beaumontſche Experiment, woraus man bei Anweſenheit einer Magen⸗ 
fiſtel die Zeit berechnen kann, welche die verſchiedenen Nahrungsmittel zur 
Verdauung brauchen, indem eine in den Magen gebrachte Sonde für den 
Abfluß des Chymes ſorgt. Bei Gelegenheit der pathologiſchen Hinderniſſe, 
welche die Verdauung beeinträchtigen, citirte er auch Hen. Geh. Rath Prof. 

rerichs als die betreffende wiſſenſchaftliche Autorität. Der dritte Grad der 

erdauung ift die Chylifikation, welche durch die Abſonderung des Pan⸗ 
kreasſaftes, und der in der Leber bereiteten und in der Gallenblaſe aufbe⸗ 
wahrten Galle bewerkſtelligt wird. Hier wird nämlich der Speiſebrei von 
dem Zeitpunkt ab, wo er in den Zwölffingerdarm gelangt ift, fo verändert, 
daß die zur Ernährung des Blutes tauglichen Beſtandtheile in Chylus ver⸗ 
wandelt durch die Lymphgefäße dem Blute zugeführt werden, wahrend die 
rückbleibenden Stoffe mit Hilfe der Galle einem — — unter⸗ 
liegen und als Exkremente endlich auögefchieden werden. Der Redner gab 
zum Schluſſe noch eine Reihenfolge der bekannteſten Nahrungsmittel hin⸗ 
ſichtlich ihrer Verdaulichkeit, in welcher Skala natürlich die zarten Fleiſch⸗ 
ſpeiſen, die Braten, das Wild und das Geflügel obenanſtehen. 
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verſchiedenen Scheuern vorgefunden, in denen der Verfaſſer nudis verbis 
ſagt, im Monate Dezember d. J. ſolle das ganze Dorf in einen Schutthau⸗ 
fen verwandelt werden und die Zimmerleute mögen ſich doch nicht erſt die 
unnöthige Mühe geben, die abgebrannten Gebäulichkeiten wieder aufzubauen. 
Die gedachten Schreiben find der königl. Staats⸗Anwaltſchaft zu Leobſchütz 
zu weiterer Veranlaſſung übergeben worden und man glaubt, dieſe Behörde 
werde, da man aus den Schriftzügen mit apodiktiſcher Gewißheit auf einen 
Einſaſſen und Schüler des bereits vor Jahren verſtorbenen Lehrers des Or⸗ 
tes ſchließen zu können Urſache hat, eine Comparatio litterarum anordnen 
— Der Energie der Polizei⸗Verwaltung von Naſſiedel, in deſſen Walde die 
Zigeuner, dieſe Geißel unſerer Gegend, fo häufig bivouakirten, iſt es end 
lich gelungen, uns ſchon ſeit längerer Zeit von dieſen Schmeißfliegen und 
ihren Beläſtigungen befreit zu haben. Je mühevoller dies war, um deſto 
anerkennens⸗ und dankenswerther, und zu um ſo größerem Danke hat uns 
dieſe Behörde hierdurch verpflichtet! y 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 28. Novbr. Es ift hier die Gründung einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zur Anlegung von Baumwoll⸗Spinnereien in Schleſien 
im Werke, und findet dies Projekt ſowohl bei den Behörden wie unter Pri⸗ 
vaten ſehr großen 2 2275 Alle Verſuche, unſerer Leinen⸗Induſtrie wieder 
zu einem gedeihlichen Aufſchwunge zu verhelfen, find bis jetzt von einem 
nennenswerthe Erfolge nicht begleitet geweſen. Daß das Handgeſpinnſt mit 
der Maſchinen⸗Fabrikation nicht konkurriren könne, darüber liegen die unwi⸗ 
derleglichſten Erfahrungen vor. Alle Bemühungen, durch Errichtung von 
Spinnſchulen, durch Einführung einer rationellen Flachsbereitungs⸗ und 
Reinigungsmethode u. ſ. w. dem Handgeſpinnſt einen erneueten Aufſchwung 
und erweiterten Abſatz zu verſchaffen, ſind erfolglos geweſen. Unter dieſen 
Umſtänden muß jeder neue Erwerbszweig willkommen geheißen werden, der 
der ärmeren Bevölkerung Schleſiens lohnende Beſchäftigung verſpricht. Als 
ein ſolcher Zweig ſtellt ſich ohne Frage die projektirte Errichtung einer 
Baumwoll⸗Spinnerei dar, indem dafuͤr alle örtlichen Bedingungen vorhanden 
ſind, um ſie zu einer lohnenden Erwerbsquelle für einen großen Theil der 
nahrungslos gewordenen Bevölkerung zu machen. 
darf man denn auch dem erwähnten Projekt eine wirkungsreiche Zukunft ver⸗ 
ſprechen, und iſt es anzuerkennen, daß namentlich unfere Handelskammer mit 
lebhaftem Intereſſe ſich der Realiſirung deſſelben zu widmen N 
„B. 3.) 


[Banken.] Es wurde kürzlich gemeldet, daß die Konzeſſionirung einer 
Privatbank in Danzig in der nächſten Zeit zu erwarten ſtehe. Wie 
wir hören, iſt u Sea Ausſicht vorhanden, daß auch für Poſen und 
Dortmund die Konzeffionirung von Privatbanken ertheilt werden wird. 
Dagegen iſt wenig Ausſicht auf die wiederholt beantragte Wiedereröffnung 

des 18343 geſchloſſenen poſenſchen landſchaftlichen Kreditverbandes vorhanden. 


P. C, [Wieſen⸗Bewäſſerung.] Unter die mancherlei Mißgriffe, 
welche bei der Behandlung von Bewäſſerungs⸗Wieſen begangen werden, ge⸗ 
hört auch der, daß man häufig den Untergrund derſelben fortwährend feucht 
erhält, oder daß man das Gras allzu lange ſtehen laßt, bevor man es ſchnei⸗ 
det. Beides ſind Fehler, vor welchen daher beſonders Hr. Stephens, der 
Verfaſſer des „Practical Irrigator“, (nicht identiſch mit dem Verfaſſer des 
vortrefflichen „Book of the Farm“, aber mehrfach ſehr beifällig von demſel⸗ 
ben angeführt) mit folgenden Worten ſehr dringend warnt: „Ein großer 
und dennoch ſehr gewöhnlicher Fehler ift der, daß man das Waſſer gar zu 
lange fließen läßt, ohne den Boden auch gehörig wieder trocken werden zu 
laſſen. Ich kenne Fälle, wo man an Letzteres von der Zeit an, wo man das 
Waſſer im Herbſte über die Wieſen läßt, gar nicht eher denkt, als bis 8 

oder 10 Tage vor dem Schneiden des Heues. Die 2 hiervon ift, daß 
das Gras von gröbſter Qualität iſt und der Boden ſo verſumpft, daß man 
das abgehauene Gras nach anderen Stellen hin tragen laſſen muß, um es 
da zu Heu zu trocknen... .. Gerade aller ſolcher Boden, welcher unbe⸗ 
wäſſert zu trocken ſein würde, verlangt in dieſer Hinſicht mehr Aufmerkſam⸗ 
keit und Vorſicht als feuchter; denn wenn auf letzterem die Zuleitung von 
Waſſer nicht ſo mit Sorgfalt ausgeführt wird, wie auf trockenem oder ſan⸗ 

digem: fo wird ſich auf jenem das Gras doch immer nicht fo bedeutend ver- 
ſchlechtern, wie auf durchlaſſendem (porou-) Grunde, wo das richtige Maß 
der Bewäſſerung ebenfalls nicht eingehalten worden iſt. Ich glaube: alles 
Land, welches man in ſolchen Ländern, wo man in der Bewäſſerungskünſt 
noch wenig bewandert und wo das Waſſer hierzu nicht regelmäßig in der erfor⸗ 
derlichen Menge vorhanden iſt, in bewäſſerte Wieſen verwandelt hat, iſt der 
Gefahr einer derartigen falſchen Behandlung mehr ausgeſetzt, als ſolches 
von Feen Beſchaffenheit. Denn Pflanzen müffen, um gut zu gedeihen, 
ihr gebührendes Maß von Nahrung eben ſo zu beſtimmter und richtiger Zeit 
erhalten, wie Thiere; dies kann aber nicht geſchehen, wenn das Waſſer ent⸗ 
weder nicht zu rechter Zeit, oder nicht im rechten Maße angewendet wird. 


7 Breslau, 2. Dezember. [Börſe.] In Folge günftiger pariſer und 
wiener Courſe bewegte fi unfere Börſe heute in vorzüglich guter Haltung; 
namentlich waren es öſterreichiſche Papiere, welche im Preiſe bedeutend ſtie⸗ 
en. Das Geſchäft zeigte ſich ziemlich umfangreich. Der Hauptumſatz be⸗ 
and in Credit⸗Mobilier und National⸗Anleihe; erſtere wurden am Schluſſe 
über Notiz bezahlt. Für andere Deviſen wenig Nachfrage. Die Stimmung 
blieb bis zum Schluſſe günſtig. Fonds ſehr beliebt. 

Darmſtädter I. 142½ Gld., Darmſtädter II. 130% Br., Luxemburger 
2 bez., Deſſauer 99% Gld., Geraer 107% Gld., Leipziger 103% Br., 
Meininger 90 Br., Credit⸗Mobilier 162 — 161,162 — 162%, bez. u. Gld. 
Thüringer 102%, Br, ſüddeutſche Zettelbank 109 —110 und 109% bez. und 
Br., Koburg⸗Gothaer 92½ Br., Commandit⸗Antheile 128 Gld., Pofener — —, 
Jaſſyer 105 Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 106 ½ Br., Nahebahn 
94 Br, ſchleſiſcher Bankverein 99% Br., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 101 
en Bankverein 102 Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn 102 Br., 

eißbahn — —. 1 

gi [Produktenmarkt.] Wegen ſtarken Schneefalls, wodurch die Kom: 
munikation gehemmt iſt, waren die Zufuhren zum heutigen Getreidemarkt 
ſehr klein, die Kaufluſt ſehr beſchränkt und die Preiſe aller Getreidearten 
unverändert gegen geſtern. 3 

Weißer Weizen 808688 — 92 Sgr., gelber 75—80—-82—84 Sgr., 
Brenner⸗ und blauſpitziger Weizen 55 — 607075 Sgr. — Roggen 46 
bis 4850 —52 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 33—40—42 


Mit Rückſicht hierauf 


2554 


bis 44 Sgr., reine weiße bis 46 Sgr. — Hafer 25—27—29 Sgr. — Erbſen 


52-5560 Sgr. — Mais 50-5254 Sgr. 


Oelſaaten ohne Offerten und nur für die beſten Qualitäten ſind Käu⸗ 
fer zu den beſtehenden Preiſen. — Winterraps 130 -134—136—138 Sgr., 
Sommerraps 110—112—115 118 Sgr., Sommerrübſen 100105 — 108 bis 


110 Sgr. nach Qualität, 
Rüböl hatte einigen Umſatz; loco 17% Thlr. bez., pr. Dezember 17%, 
Thlr. bezahlt und Gld., pr. Frühjahr 1857 blieb 16%, Thlr. Br. 
Spiritus en détail iſt heute nichts gehandelt worden, in großen Poſten 
10% —10½% Thlr. loco bezahlt. 


Kleeſaaten waren heute nicht ſo reichlich als geſtern zugeführt, und 


bei matter Stimmung ſowie geringer Kaufluſt in den Preiſen keine Aenderung. 
Rothe Saat 16 —17—17½ 18 Thlr., weiße Saat 16 1819 20 Thlr. E 


nach Qualität. 


An der Börfe war das Schlußgeſchäft in Roggen höchſt unbedeutend, die 
Stimmung flau und Preiſe niedriger; in Spiritus nur loco bedeutender Um⸗ 


ſatz, ſpätere Termine unbeachtet. — Roggen pr. Dezember 38 ½ Thlr. Br., 
Januar⸗Februar 39 Thlr. Br., pr. Frühjahr 1857 iſt 40 % —% 


9% Thlr. Br., Januar⸗Februar⸗März 9% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1857 
blieb 10 Thlr. Gld. 


I. Breslau, 2. Dezember. Zink ohne Gefchäft, 
Waſſer ſt a 


n d. 
Breslau, 2. Dez. Dberpegel: 13 F. — 3. Unterpegel: 2 F. 3 3. 
Eisſtand. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Berlin, 28. November. Der „Staatsanzeiger“ bringt heute feine jähr- 


liche Zuſammenſtellung der Län 
bernischen Eiſenbahnen für 1855 


Die in der Zufammenftellung aufgeführten Eiſenvahnen mit einer Ge⸗ 


ſammt⸗Länge von 502,743 Meilen und einem darauf verwendeten Anlage: 
.. 209,240,172 Thir. 


Kapu vos hei veihie yr ehe 9,249 
haben 1855 einen Brutto⸗Ertrag geliefert von. . 20,976,454 
Die Summe der wirklichen Bettiebs⸗Ausgaben beträgt. 13,561,029 


15,713,125 Thit. 


mithin bleibt Ueberſchluß 
6,41 Prozent ge⸗ 


fo daß das verwendete Anlage ⸗ Kapital einen Ertrag von 
währt hat. 

N Schluſſe des Jahres 1855 Betriebe 
m sr en. . . + 507,443 Meilen, 
nd Da unde : Te Re „771 = 
im Betrieb ftanden, fo hat im Jahre 1855 ein Längen⸗Zu⸗ 
een enn, t TE ee nee Dre. a ee me 
ſtattgefunden, wovon: Br 

7,127 Meilen auf Dortmund-Soeft, der bergiſch⸗märkiſchen Bahn, 


waren dem 


16,672 Meilen 


2,241 „auf 5 der breslau⸗ſchweidnitz⸗freibur⸗ 
ger Bahn, 5 < Ye : 
3,000 - auf Nendza⸗Czernitz und Ratibor⸗Woinowitz, der Wil⸗ 
helmsbahn, 
1,570 = auf Bonn⸗Rolandswerth, der bonn⸗kölner Bahn, 
4,700 „auf Köln⸗Neuß, der köln⸗krefelder Bahn 
kommen 


Die Verbindung der Oſtſee⸗ Provinzen mit dem Süden des — 1 
Reiches beſtätigt fich, indem die Genehmigung der betreffenden Staats⸗Ga⸗ 
rantie jetzt in Libau eingetroffen iſt. Der Ukas beſtimmt die Linie von 
Kowno, welches mit Petersburg und Warſchau verbunden wird, im Norden 
bis Libau und im Suden über Mohilew nach Kursk zur weiteren Verbin⸗ 
dung nach Aſtrachan bis zum kaspiſchen Meere. Dieſe Linie wird zweifels⸗ 
ohne der Getreideausfuhr einen neuen Schwung geben, ohne den Holzhandel 
von dem ſich durch große Wohlfeilheit empfehlenden Waſſer⸗ Transport ab⸗ 


zulenken. 


Poſen, 28. Novbr. Von Joſeph Ruſſak liegt uns jetzt wiederum eine 
bei J. B. Lange in Gneſen unter dem Titel: „Die Echeife von der War⸗ 
ſchau⸗Lowiczer Eisenbahn nach Preußen“ erſchienene Schrift vor, in wel⸗ 
cher derſelbe, wie in ſeinen früheren Schriften über die Poſen⸗Bromberger 
Bahn, auch diesmal werthvolles Material in Betreff der zweckmäßigſten 
Verbindung der preußiſchen Eiſenbahnen mit dem von Krakau nach War⸗ 
ſchau führenden Schienenwege liefert. Nachdem darin die Nothwendigkeit 
dargethan iſt, die Eiſenbahn von Lowicz nach Preußen weiterzuführen, um 
die Verbindung zwiſchen Warſchau und reſp. Stettin, Berlin, Leipzig und 
Breslau in vortheilhafteſter Weiſe herzuſtellen, wird die Frage erörtert, 
welche von den ſich zu dieſem Zweck darbietenden 3 Linien, nämlich 1. von 
Lowicz über Thorn nach Bromberg, 2. von Lowicz über Slupce und Strzal⸗ 
kowo nach Poſen, 3. von Lowicz über Sompolno und Wittkowo nach Gne⸗ 
ſen, die beſte ſei. Joſeph Ruſſak gt dabei ganz praktiſch zu Werke, indem er 
zuerſt nachweiſt, daß Preußen auf der erſten Linie 9 Meilen und bei Thorn 
eine Brücke über die Weichſel, auf der zweiten gleichfalls 9 Meilen, auf der 
dritten aber nur 4 Meilen auf ſeinem Territorium zu bauen haben, und 
folglich die Bahn von Lowicz nach Gneſen den geringſten Koſtenaufwand 
erfordern würde. Hierauf wird von ihm gezeigt, daß die Verbindungslinien 
von Warſchau über Lowicz und Poſen nach Stettin und Berlin 9 Meilen, 
und nach Leipzig und Breslau 15 Meilen kürzer ſind, als über Lowicz und 
Bromberg dahin, und endlich, daß es von Lowicz nach Poſen über Gneſen 
nicht weiter iſt, als über Slupce und Strzalkowo. Hieraus folgt nun von 
ſelbſt, daß die Linie von Lowicz nach Bromberg als die theuerſte und mit 
den größten Umwegen verbundene auch die unvortheilhafteſte, die Linie nach 
Gneſen dagegen als die billigſte, und mit der Linie unmittelbar nach Poſen 
in Beziehung auf die weiteren Verbindungen zu gleich günftigem Reſultat 
führende, die beſte und zweckmäßigſte iſt. Zugleich wird darauf wohl mit 
Recht aufmerkſam gemacht, daß der Handelsſtand jetzt ſchon über die Un: 
vegelmäßigkeit des Gütertransports häufig Klage führe, und es daher um 
fo mehr bedenklich erſcheine, der Oftbahn auch noch den ſtarken Verkehr mit 
Polen zuzuführen, als die Frequenz künftig, durch den Anſchluß von Königs⸗ 


lr. be⸗ 
zahlt, blieb 40% Thlr. Gld. und Br. Spiritus loco 10 — 7 Thlr. bezahlt, 
10% Thlr. Gld., Dezember 9% Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 


gen, Anlagekoſten, Betriebsreſultate ꝛc. der 


+ 


berg an die Warfeiu-Petersburger Eiſenbahn, auf derſelben noch ſehr ver⸗ 
mehrt werden würde. Bei der innigen Verbindung, in welcher Poſen mit 
dem Königreich Polen und namentlich mit Warſchau immer noch ſteht, 
müſſen wir es beſonders wünſchen, daß gegenwärtige Schrift Joſeph Ruſſaks 
an den betreffenden Stellen gleiche Verdächtigung finde, wie ſeine früheren 
in Betreff der Poſen⸗Bromberger Bahn, indem bekanntlich bei dieſer die 
von ihm empfohlene Linie gewählt worden iſt. Auch für Breslau iſt es 
von Intereſſe, daß nicht auf der Tour von Lowicz nach Thorn 
und Bromberg gebaut werde, denn ſeine Verbindung über Po⸗ 
ſen mit Warſchau würde um 81 Meile näher als jetzt durch die oberſchleſiſche 
Bahn über Koſel, Myslowitz und Szezakowa ſein. — So kurze Zeit die breslau⸗ 
poſener Eiſen bahn auch erſt im Betriebe ift, fo zeigt dieſelbe dennoch ihren 
influß auf den hieſigen Verkehr ſchon ſehr augenfällig. Namentlich ſind 
aber die Holzpreiſe, die in letzter Zeit auf eine unnatürliche Höhe geſteigert 
waren, durch die Kohlenzufuhren bereits ſehr gedrückt worden. Ein großer 
Uebelſtand bleibt indeß immer noch die Lage des Bahnhofes ſo weit außer⸗ 
halb der Stadt, und mit Schmerzen hofft man, daß der Bau des innerhalb 
projektirten Geſammtbahnhofes bald ernſtlich in Angriff genommen werde. Es 


iges dies auch wohl im Intereſſe der ſämmtlichen Bahnverwaltungen 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. Stargard, 28. November. Durch 
den mehr und mehr ſteigenden Güterverkehr auf der Stargard⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn hat ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, noch einen dritten Güterzug ein⸗ 
zulegen. Dieſer dritte Güterzug wird vom 1. Dezbr. d. J. ins Leben kreten 
und werden demnach die Güterzüge in folgender Ordnung von Stettin ab⸗ 
gehen: Erſter Güterzug Abfahrt von Stettin 8 uhr 34 Minuten Morgens, 
Ankunft in Poſen 7 Uhr 44 Minuten Abends. Zweiter Güterzug Abfahrt 
von Stettin 4 Uhr 19 Minuten Nachmittags, Ankunft in Kreuz Abends 10 
Uhr 42 Minuten. Dieſer Zug übernachtet in Kreuz und geht am andern 
Tage nicht nach Poſen, ſandern nach Bromberg weiter, dagegen kön⸗ 
nen Perſonen, welche mit dieſem Zuge reiſen, am folgenden Tage Früh 5 Uhr 
30 Minuten mit dem Schnellzuge nach Poſen fahren. Dritter Güterzug Ab⸗ 
fahrt von Stettin 9 Uhr 35 Minuten Abends, Ankunft in Stargard 11 Uhr 
22 Minuten Abends, Uebernachtung in Stargard, und fährt am folgenden 
Morgen 6 Uhr 26 Minuten weiter, Ankunft in Poſen 2 Uhr 55 Minuten 
Nachmittags. Von Poſen treffen die Güterzüge in Stettin ein: Iſter 5 Uhr 
22 Minuten Morgens, 2ter 11 Uhr 22 Minuten Vormittags, Zter 7 Uhr 
8 — —5 5 Abends. Die Schnell⸗ und Perſonenzüge bleiben in alter 

rdnung. 


Folgende Briefe liefern einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven⸗, Lungen- und Leberkrankheiten , Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtanden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Rattersdorf bei Güns, Ungarn. Eine langwierige Lungenſucht, von Hu⸗ 
ſten, Fieber, Verſtopfung und Ohrenbrauſen begleitet, feſſelte mich bereits 
den ganzen Winter hindurch an das Bett. Aerztliche Mittel hatten nur die 
Verſchlimmerung dieſer Uebel zur Folge. Durch den Gebrauch Ihrer Re: 
valenta fühle ich endlich meine Schmerzen ee, 

6 nt. Floigel, Schullehrer. 
Loufſe⸗Terrace, Ermouth, England, 17. Auguſt 1849. Geſchaͤtzter Herr! 
Sie würden mich ſehr verpflichten, fo Sie mir zwei große Büchſen, jede zehn 
Pfund Revalenta Arabica enthaltend, mit der Eiſenbahn zuſchicken wollten. 
Die wohlthätige Wirkung iſt von ſo Vielen mit vollſtem Rechte gewürdigt 
worden, und nicht minder von Ihrem ergebenſten Diener 
Th. King, General⸗Major. 


Dieſer Revalenta Arabica, deren Gebrauch nicht genug an empfehlen iſt, 


muß auch ich, da meine beiden fo ſehr an der Drüſenkrankheit leidenden Kin: 
der in einem Vierteljahre durch den Gebrauch dieſes Mehls völlig ihre Ge⸗ 
ſundheit erhielten, wofür ich Gott nicht genug danken kann, meine größte 
Anerkennung zollen. Kiel, den 30, April 1853, G. F. Schnobel. 
Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revalenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
je en are Same — 8 Ber et Comp. 77 Regentstreet London 
ei un m a 3 8 
kann l ſein. Smpfenten 1 2 t . 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gattſcker, Medizina lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Gaſtleſtuart Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizel⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoiſin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gra⸗ 
tis franko per Poſt zu haben ſind von Barry du Barry u. Comp., 47 Neue 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdoſen 4 Pfd. zu 18 Sgr., 1 Pfd. 
1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd. 4 Thlr. 2 Sgr. — 
12 Pfd. 9% Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 Pfd. 2% Thlr. — 2 
Pfd. 47 Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 10 Thlr. — Zur Bequem: 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn 
und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 
In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 


Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. 6. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 
A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guftuv Böhm in Tarnowitz. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer in Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Gün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
burg und in Roſenberg. E. Knobloch in Beuthen OS. Loebel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 3612 


Wendriner geb. Sabersky, 
Salomon Bloch, 

Verlobte. [4990] 
Ohlau, den 29, November 1856. 


5003 Todes⸗Anzeige. 

Den 1. Dezember Früh halb 2 Uhr ſtarb 
nach ſchwerem Krantenlager am Nervenfieber der 
Bürger und frühere Gafetier Anton Seidel. 
Dieſes zeigen Freunden und Bekannten, um 
ſtille Thel nahme bittend, an: 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 
4. Dezember, Früh 10 Uhr, auf dem Laurentius⸗ 
Kirchhofe ſtatt. 


23 Todes⸗Anzeige. 
8 (Statt beſonderer Meldung.) 

An den Folgen eines gaſtriſchen Fiebers 
entſchlief in feinem Herrn heut Früh um 
8 Uhr, nach einem ſechswöchentlichen Kranken: 
Lager, unſer heißgeliebter Gatte, Vater und 
Großvater, der Paſtor Herr Johann Gott⸗ 
fried Reiche, in dem Alter von 67 Jahren 
und 7 Monaten. 

Döberle bei Oels, den 1. Deyember 1856. 
Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, 3. Dezember. 57. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Fidelio.““ Oper in 2 Akten, nach Bouilli 
von Sonnleithner. Muſik von L. van 
Beethoven. 

Donnerstag, 4. Dezember. 38. Porſtellung 

des 4. Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Aktienbudiker,“ oder: „Wie 
gewonnen, ſo zerronnen.“ Bilder aus 


Caroline 


[3671] von 


Mitgliedern. 


der 


8 Tanz, nach der wiener Poſſe: Akten. Hierauf: 
Der engreißler,“ 
Kaliſch. Muſik von Conradi. 


85 R 2 en 


2100) F., V. Ab. 8 


Medicinische Seetion 
der schlesischen Gesellschaft. 
Freitag den 5, December, Abends 6 Uhr: 
Vortrag von Herrn Dr. med. Rosenthal. [3668] 


CIRAUE EQUESTRE 


Ed. Wollschläger. 


Heute Mittwoch, 3. Dezember 
Große Vorſtellung der höheren Reitkunſt, 
Gymnaſtik und Pferdedreſſur. 


Grande fete chevaleresque, 5) 


oder 
niederländ. National⸗Wappenfeſt 
von 12 Reitern und mehreren anderen 


„„ Die hohe schule 
en Hengſt Voung Sylvan 
vo a. ollschläger geritten. 
3. Debüt des Herrn 3138 auf 
‚vorde volant. 

Alles Uebrige enthalten die Tageszettel. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
NB. Der Cireus iſt gut geheizt. 
Ed. Wollschläger, Direktor. 


Theater im blauen Hirſch. 


: s Mittwoch den zten Dezember wiederholt: 
dem Volksleben, in drei Abtheilungen mit Der Gaſt zu Piazenza. Schauſpiel in 3 
Vallet und Metamor⸗ 

v. Langer, bearb. v. phoſen. Zum Schluß: Die Blumen: 
Großes Tableau. Anfang 7 Uhr, 


Heute Mittwoch den 3. Dez., Abends 7 Uhr, 
im Saale des Königs von Ungarn: 


Abschieds - Concert 


des K. Kk. Kammer- Elanisten 


Rudolph Willmers 


aus Wien. 


Uhr. 


Programm: ä 

1) „Heroische Sonate“, für Piano- 

forte (Allegro maestoso, Allegretto scher- 

zando, Marcia funebre e Finale), comp. und 
vorgetragen vom Concertgebrr, 

2) „Les hirondelles“, Concertude; 
3) Flieg, Vogel fliege!“ (Nr. 1 der 
nordischen Lieder). 8 
4) „Sextuor final“, aus Lucia di 

Lammermoor (Paraphrase); 

„Ungarisches Fischer-Lied‘“ 

(„Halasz legonyi“), comp, und vor- 

getragen vom Concertgeber, 

6) „Preiude dans le style an- 
ellen“ 

7) „Nordische Nationalhymne“ 
(Nr, 2 der nordischen Lieder), comp, und 


handlungen von E. Scheffler, Ohlauerstr, 
Nr, 15, Leuckart, Schuhbrücke u. Kupfer- 
schmiedestrassen-Ecke und J. Hainauer, 
Schweidnitzerstr, 52 und Abends an der Kasse 
à 1 Thlr. zu haben. [3613] 


Städtifche Reſſource. 


Donnerstag, d. 4. Dezember, Abends 8 Uhr, 
in Liebich's Lokal: 
Vierter Vortag: F 
ee. Herr Lubanenſis Liszöt, „humorift. Potpourri“. 
[3659] Der Vorſtand. 


13054 


Sonntag den 2. Dezember, 
Indem wir unsere geehrten Mitglieder und Freunde ergebenst ersuchen, sich bei un- 
serer nächsten monatlichen Ausstellung betheiligen zu wollen, bitten wir zugleich, dle 
Verzeichnisse der auszustellenden Gegenstände bis Freitag 
den 3. Mittags, die Gegenstände selbst bis Sonnabend den 6. Abends an den Ca- 
stellan der schles, Gesellschaft gelangen zu lassen, 5 g 
der Section Eintrittskarten für Nicht-Mitglieder unentgeltlich in Empfang nehmen, j 
7., Abends 7% Uhr, ist ein Essen zu 15 Sgr. 
das Couvert für die Herren Aussteller und für die Mitglieder der Section und der schles. 
Gesellschaft überhaupt veranstaltet worden, zu welchem der Castellan bis Sonnabend den 
6. Mittags Anmeldungen annimmt. Gäste werden erwänscht sein, 


Nach der Ausstellung, Sonntag den 


„Die Herren Aktionäre werden 
Ohlau, den 27. November 1 


vorgetragen vom Coneertgeber. So eben 
Billets à 20 Sgr. sind in den ‚Musikalien- | Albrechtsſtraße 


Berlin, im November 1856. 


Ausstellung der Seetion für Obst- und Gartenbau, 


im Local der schlesischen Gesellschaft. 
von Mittags 11 Uhr an. 


Ebendaselbst können die Mitglieder 


5 43620 
Die Section für Obst- und Gartenbau. 


General⸗Verſammlung 


des Ohlau Strehlener Chauſſeebau Vereins, Sonnabend den 20. Dezem⸗ 
ber d. J., Nachm. 1 Uhr, ‚ ez 


im Gaſthofe des deutſchen Hauſes hierſelbſt. 

2 or lagen: 

1. Mittheilung des Verwaltungs: Berichts, 

2. Feſtſtellung der Dividende pro 1856, 8 

3 Entſcheidung über die Anträge zweier Zollpächter. 

rg $ 27 der Statuten hierzu eingeladen. 
56. 


as Direktorium der Ohlau⸗Strehlener Chauſſee. 3648) 


iſt erſchienen und in A. Gosohorsky’s Buch. (L. F. Maske), 
Nr. 3, zu haben: 


Praktiſches Handbuch 


der gerichtlichen Medicin. u 


Nach eigenen Erfahrungen 
von Johann Ludwig Casper. 
Thanatologiſcher Theil. 


A. u. d. T.: Handbuch der gerichtlich-mediziniſchen Leichen⸗Diagnoſtik. 


= ar u von 9 15 6 0. Zur 186511 
r. 8. egant broch. Prei r. gr. 5 
— 0 0 Auguſt Hirſchwald. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 567 der Breslauer Zeitung. 


3 2555 


— —— — 


Mittwoch den 3. Dezember 1856. 


{ Bekanntmachung: _ 
Geeignete Männer, unter 25 Jahr 
alt, können ſich zu ſtädtiſchen Wächter: 
Stellen melden im Büreau VI, Cliſabet⸗ 
Straße Nr. 13. „ 1155] 
Breslau, den 2). November 1856. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


. 0 8 
Montag den 8. Dezember d. J. ſol⸗ 
len im Forſtrevier Ranſern Eichen-, ae 
und Buchen⸗Stammhölzer an den Meiſtbie⸗ 
tenden, der ein Drittel ſeines Gebots fofort 
baar einzahlen muß, öffentlich verkauft werden. 
Breslau, den 30. November 1856, [1160] 
Der Magiſtrat. 
. — 
L.: A. KTA 
* Bei unſerer Abreiſe — Mer 
auf dem Dampfſchiffe „Borussia“, ſa⸗ de 
gen wir allen guten Freunden und ke 
Gönnern, welche uns ſchon den Himmel 
in der Heimath bereitet, ein herzliches Fe 
Lebewohl. 
— Hamburg, den 30. Novbr, 1856. 
Robert Liebich nebſt Frau, ie 
LTTT TTT [5000 EELLLEER 


N „ e „ n 0 e e eee 
2 Gefellſchaft der Freunde. > 


EEE 


@ Sonntag, den 7. Dezember 
« Kränzchen 


im Saale des Cafe restaurant.“ 
F Einlaßkarten für Mitglieder und Gäſte d 
werden Sonnabend den 6. u. Sonntag # 
den 7. Dezbr. Nachmit. von 2—3 Uhr » 
in unferem Reſſourcenlokale, Ring 52, 5 

[4994] Y. 


ausgegeben. 
8 Die Direktion. 5 
WA Ü rl ( REES N 


Schifffahrts⸗Anzeige. 


Nachdem in Verfolg unſerer Anzeige vom 
10. v. M. Anfangs voriger Woche durch Re: 
gen die Oder aufhörte mit Grundeis zu gehen 
und die hier ſtehenden Schiffer zur Weiter⸗ 
fahrt ſich rüſteten, trat unerwartet wieder 

roſt ein, ſo daß nun durch Eisſtand die 

chifffahrt gänzlich gehemmt iſt. Im Win⸗ 
terlager befinden ſich folgende Schiffer hier; 

Karl Paulke, Petzke, J. Fiedler, Karl 

Sterz, Stenz, Wlh. Pritzkow, (Steuer⸗ 

mann G. Tietz,) C. Conrad, S. Wies⸗ 

ner, C. Machule, W. Jähnke, Aug. 

Gräber, Eduard Gräber, Auguſt 

Wiene, Adolph Scherpe, D. Schwarz, 

Karl Uhlmann, Joh. Schleiß und 

Menke, ſämmtlich von Stettin kommend; 

ferner Oswald Krauſe, Joh. Ma⸗ 

chule und Karl Bedow von Hamburg, 

W. Lüderwald, Steuerm. Kegel von 

Magdeburg u. Förſter von Berlin kommend. 

ie ſchon erwähnt, empfehlen wir bei ge⸗ 
wünſchten Ausladungen den Herrn Empfaͤn⸗ 
gern unſere Dienſte und werden wir in die⸗ 
ſem Falle die Speditionen pünktlich beſorgen 

Kroſſen a. O., den 1. Dezember 1856. 


Hanko u. Comp., 


[3655] Speditionsgeſchäft. 


Ein Nitterqut in Niederſchleſien, Chauſſee 
ganz in der Nähe, mit ca. 1800 Mrg. Areal, 
wovon ca. 1200 Morgen guter Acker, zum 
Theil Weizenboden 1, Klaſſe, ca. 200 Morgen 
zweiſchurige Wieſen und ca. 400 Morgen 
Forſt, mit guten, ſonſt gänzlich maſſiven 
Wirthſchaftsgebäuden, vollſtändigem todten 
wie lebenden Inventar, maſſivem logeablen 
Wohnhaus, ſchönem Garten nebſt Treibhäu⸗ 
fern und einer techniſchen Anlage, die jähr⸗ 
lich einen ſicheren Netto⸗Ertrag von 6.—700 
Thlr. liefert, iſt allein Familien⸗Verhältniſſe 
halber für den Preis von 75,000 Thlr. bei 
ca. 40,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Nur ernſte zahlbare Selbſtkäufer erhalten 
auf ihre sub A. Z. 3 Breslau poste restante 
franco zu adreſſirenden Anfragen 160071 
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Aufſchluß. 7] 


Dem Gaſthofbeſitzer Herrn Friedrich 

Wilhelm Hedinger zu Rawicz auf ſeine 
Annonce, Breslauer Zeitung Nr. 561 und 565 
und Schleſiſche Zeitung, meines und meines 
Sohnes Wohnort demſelben anzugeben zur 
Nachricht, daß ich gleich nach meiner Abreiſe 
durch ein öffentliches Lebewohl in den Zeitun⸗ 
gen, an meine Freunde und Bekannte meinen 
letzigen Wohnort Breslau, angegeben habe, 

und daß ich nicht weiß, aus welcher Urſache, 
und mit welchem Recht, derſelbe dieſe Annonce 
erlaffen konnte; da das zwiſchen mir, ihm 
ad Biehiem ag so beſtandene Verhältniß nach 
ſeinem eignen Wunſche und Willen geordnet 
worden iſt, und mich demnach wiſſentlich mei⸗ 
nen Verpflichtungen keineswegs entzogen habe. 
Wir Endesunterſchriebene behalten uns dem⸗ 
nach darüber die weiteren Schritte vor. 

Breslau, den 2. Dezember 1856. (4984] 

v. Tſchiſchwitz, Oberſt von der Armee. 

Theodor v. Tſchiſchwitz, Partikuiſer. 


„ ³ A : — 
Em volfandiges, ganz neues, noch 


nicht gebrauchtes Theater mit 13 Deko⸗ 
— und den dazu gehörigen Ver⸗ 
wandlungen iſt wegen anderer Verwen⸗ 
dung der Räumlichkeiten ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 2 
Das Nähere hierüber zu erfragen beim 
fürſtl. Bau⸗Kontroleur Deumling zu 
Polniſch⸗Wartenberg. 3603 


’ nennen 
Tauuf⸗ u. Konfirmations⸗ 
Denkmünzen in Gold und Silber empfehlen: 
Hübner 8 Sohn, Ring 35, eine Treppe, 
an der grünen Röhre, Eingang durch das 
Hut⸗Magazin des Herrn Schmidt. [3664] 


—— 
Muffe, Kragen, wie auch Manſchetten ſind 
zu den billigſten Preiſen zu haben Goldene⸗ 

Radegaſſe Nr. 19. z 5001 
S. Peiſer, Kürſchnermeiſter. 


Bullrich's Universal- Reinigungs -Salz 


hat in ausgedehnten Kreiſen zur Genüge bewieſen, daß die Unzeilbarkeſt vieler, Krankheits⸗ 
Erſcheinungen nur in der alten Unwiſſenheit gelegen hat. Jedoch iſt der ſichere Erfolg nur 
von der richtigen Anwendung abhängig, und dieſe von der Wiſſenſchaft über Urſache, Bil⸗ 
dung und Weſen der Krankheits⸗Erſcheinungen. Dieſe lehren kennen: Mullrich's Nath⸗ 
geber à 4 Thlr. und deſſen Beibftarzt a 1 Thlr. gegen Poſtvorſchuß vom Selbſtverleger 
u beziehen. 

i Sue Benuemticheit des Publikums und zur Porto⸗Erſparung nehmen Beſtellungen entgegen: 


Eduard Nickel in Berlin, Breiteſtraße 18, 
in Breslau Herr G. Olivier, Junkernſtr. 13, 


woſelbſt auch von dem im Handelsverkehr keine Beſchränkung unterworfenen Bullrich's 
Univerſal⸗Neinigungs⸗Salz, Pomeranzen⸗Extrakt, Extrait de Genèvre, 
arom, Spiritus, arom. Augentabak, Niederländiſche Zahntinktur 2c. Lager un⸗ 


or Eduard Nickel, Berlin, Breiteſtr. 18. 


[3652] 
Eduard Niokel’s 
calmushaltige Sränter:-Seife, 


approbirt von der königl. pr. Sanitäts⸗Polizei⸗Behörde zu Berlin, chemiſch 

geprüft und empfohlen vom königl. pr. Profeſſer der Chemie Herrn Dr. Lindes 

in Berlin, ift ein ganz beſonders 3 Mittel gegen die fo laͤſtigen Hautunreinigkeiten. 
In Breslau vorräthig A Paket 2½¼ Sgr. bei perrn 


36 U Olivier, Junkernſtraße Nr. 13. 


Norddeutsche Pluss-Dampf-Schifflahrts- 
Gesellschaft in Harburg. 


In Gemäßheit der §8 5, 6, 7, 9 des Statuts werden die geehrten Aktionäre der 
unterzeichneten Geſellſchaft hiermit erſucht: 
die öte Rate à 10 pot. nach Abzug von 10 Sgr. Zinſen mit Thlr. 19—20 Sgr. 

bis zum 1. Januar 1857 ne 
für jede Aktie bei einer der nachſtehenden Firmen koſtenfrei einzuzahlen, fo wie die 
Empfangsbeſcheinigung von derjenigen Firma, bei welcher die Einzahlung geſchieht, auf den 
betreffenden Interims⸗Aktien vollziehen zu laſſen: 

in Berlin bei Herren Conrad u. Klemme. 

„Wien „ Herrn Konſul H. F. A. Bo 25 e. 

„Breslau „ Herren d Molinari & Söhne: 

„Dresden „ „ üder u. Tiſcher. 


„Hannover „ Herrn 5 Adolph Meyer. 13670] 


[7 Halle a/ S. 7 7 A. Jac o b. 
„ Leipzig „ Herren Zucht u. Comp. 
„Magdeburg, „ Zuckſchwerdt u. Beuchel, 


Harbur „ der Geſellſchafts⸗Kaſſe. 
Harburg, den 1. Oktober 1856, eh f 


Norddeutsche Fluss - Dampfschifffahrts - Gesellschaft. 
Der Verwaltungsrath. 
Um den ſchon fo oft vorgekommenen Irrthümern vorzubeugen, erlauben wir 
uns hiermit nochmals bekannt zu machen, daß ſich unſer Verkaufs⸗Lokal nur einzig 
und allein in unſerm eigenen Hauſe 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur „Hoffnung“ 
befindet. Gebrüder Kuaus. 


[3667] 
Stralſunder Spielkarten. 
Die einzige in der Provinz Scheſien befindliche Haupt⸗Niederlage der Spielkarten⸗Fabrik 
2. v. d. Oſten in Stralſund 
empfiehlt ſowohl Spielkarten⸗Händlern wie Konſumenten ihr jederzeit kompletes Er 


Sorten von Spielkarten. 
Breslau, den 3, Dezember 1856. Adolf Stenzel, Ring Nr. 7. 


Die Leinwand: und Weißwaaren⸗ Handlung, Wäſche⸗ und 
Cravatten⸗Fabrik von 


Herrmann Gumpert, 


Albrechtsſtraße⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 0, zum Palmbaum, 4080 
empfiehlt in großer 1 zu Weihnachts⸗Geſchenken geeignete Artikel bei bekannt billigen 
aber feſten Preiſen, als: ; R 5 : 
für Herren: Hemden von Neffel und Schirting, das Stück 13, 19, 17, 18 und 224, Sgr., 
dergleichen von Leinen, das Stück 20, 22%, 25 Sgr., 1,1 %r 15 —1% Thlr., 
Oberhemden von Schirting, das Stück 25 Sgr. 1, 1%, 1%, 1%, 14—2 Thlr., 
Chemiſetts, das Stück 5, 6, 7%, 10, 12%, 15 Sgr. bis 1 Thlr., 
Unterbeinkleider, das Paar 17½, 20, 2214, 25 Sgr. und 1 Thlr., 
Unterjacken von Parchent und gewirkte wollene, das Stück 25 Sgr. bis 3 Thlr., 
wollene 5 das Paar 6 ung 724, geſtrickte 10, 11, 121, Sgr., 
Gravatten und Shlipfe in allen Gattungen von 10 Sgr. bis 1% Thlr. 
ferner Kragen, Manchetten, baumwollene, leinene und ſeidene Zafchentücher, 
baumwollene, wollene und ſeidene Halstücher, . 
alle Gattungen Hemden von Schirting und Leinen, Unterbeinkleider, Nacht⸗ 
Jäckchen, Nachthauben, feine Negligee’s, Piquee⸗ und geſtickte Unterröcke und 
eine große Auswahl hoͤchſt geſchmackvoller Negligee⸗Häubchen von 5 Sgr. 
bis 17 Thlr., ferner weißleinene Taſchenkücher, ſchleſiſche und holländische 
Leinwand, Schachwitz- und Damaſt⸗Gedecke, Handtücher und Servietten in 
nur rein leinen Geſpinnſt. 5 
NB. Bei feinerer Wäſche, die nur bei mir im Hauſe gefertigt wird, kann ich deren Arbeit 
als eine vorzügliche gewiſſenhaft hinſtellen. Sämmtliche Sachen werden bei Beſtel⸗ 
lungen nach Maß angefertigt und garantire für das richtige Paſſen derſelben. 


fuͤr Damen: 


— 


nach den neueſten Fagons dauerhaft gearbeitet, in allen Holzarten, 


Spiegel, 


in allen Größen, in verſchiedenen Holz-, vergoldeten und broneirten Rahmen mit 
Konſolen und Marmorplatten, ſowie eine bedeutende Auswahl von [35 


Großſtühlen, Fauteuils, Nähtiſchen, Toilet⸗ 
tenſpiegeln, Etageren ꝛc. ꝛc. 


zu Weihnachtsgeſcenken fi) beſonders eignend, zu höͤchſt ſoliden Preiſen, empfiehlt: 


Joſeph Bruck, 


Hof⸗Lieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig, 
Ohlauerſtraße 44, zunächſt dem General⸗Landſchafts-Gebäude. 


Gänzlicher Musverkauf. 


um mit meinen noch vorräthigen Buchbinder⸗ und Leder⸗Waaren gänzlich zu 
räumen, empfehle ich dieſelben in großer Auswahl zu und unter dem Koſtenpreiſe. go 
Emilie verw. Brück, Hintermarkt Nr, 3, im erſten Stock, 


— 
— — 8&—ͤ —A——— hl ͤ ⏑＋———— — —u2:t:ẽͥ nn 


— —— 


Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 3444] 


Großes deutſches Nationalwerk. 
Vom 1. November dieſes Jahres an erſcheint in auen n 8 
Meyers 


Neues 


Converſations⸗Lexicon, 


„eine Real⸗Eneyelopädie 
für alle Stände. 


Vollſtändig in 15 Bänden, 
mit einer Gratis-Zugabe von über 300 Stahlſtichen, beſtehend in einem vollſtändigen 
neuen geographiſchen Atlas, einem phyſtkaliſchen Atlas, einer Gallerie der intereſ⸗ 
ſanteſten Porträts und einem Album maleriſcher Staͤdte⸗Anſichten. 


Jede Woche erſcheinen eine bis zwei Lieferungen, jede von 4 Bogen, mit 1 Stahlſtech. 


Subſkliptionspreis nur 3 Sgr. für die Lieferung. 
Was mehr erſcheint als 15 Bände oder 1200 Bogen erhalten die 
Subſkribenten gratis. 


Geflügelt iſt das Wiſſen, daß es ſich hinausſchwinge, aus den Hörfälen in die weite 
Welt, zu allen Völkern fliege, in allen Ständen ſich niederlaſſe. Unſere Zeit hat das be⸗ 
griffen, und ihm die Schwingen gelöft, damit es feine Kraft verſuche. Mögen auch viele 
dieſe Kraft fürchten und predigen, daß nur der Glaube im hohen Lichte wandele, die Wiſ⸗ 
ſenſchaft aber ein in Hochmuth verfallener Geiſt ſei und zu Finſterniß und Verderbtheit 
führe — umſonſt; die „Umkehr der Wiſſenſchaft,“ zurück in den Pferch des Glaubens, iſt 
zur Unmöglichkeit geworden. — Sie iſt von den Kathedern herabgeſtiegen auf den offenen 
Markt des Lebens, hat Perücke und Zopf des Pedanten abgelegt; im ſchlichten Bürgerkleid, 
freundlich, zugänglich und verſtändlich, belehrend und nutzbringend hat ſie ſich auf allen 
Platzen menſchlicher Thätigkeit niedergelaſſen. Wiſſen ift eine Macht geworden, die einem 
Jeden Quellen des Erwerbs und Wohlſtandes öffnet, ein weſentlicher Faktor für den Vor⸗ 
oder Rückſchritt in allen Lebensverhältniſſen, eine ſcharfe Waffe gegen alle reaktionären Ges 
walten, geiſtige wie materielle, der ſtärkſte Hebel zur Beſſerung der öffentlichen Zuſtände und 
Förderung allgemeiner Wohlfahrt. 

Und von allen dieſem großen Zweck dienenden Mitteln, welche der Buchſtabe uns an 
die Hand giebt, iſt das erfolgreichſte und wirkſamſte eine gute Real⸗Eneyklopädie, ein 
allgemeines Wörterbuch der Wiſſenſchaften, das für wenig Geld und wenig Mühe alle nüg- 
lichen Errungenſchaften des Menſchengeiſtes zum Gemeingut Aller macht, die ſich ihrer be⸗ 
dienen wollen, ein zuverläſſiger Rathgeber und bewanderter Führer zu jeder Stunde im un⸗ 
ermeßlichen Reiche des Wiſſens und Könnens. Ein ſolches Wörterbuch der allgemeinen Bil⸗ 
dung, neuer, vollſtändiger, beſſer und billiger, als irgend eines ſeiner Vorgänger, 
wird unſer Nenes Converſations Lexikon. Es it auf das Verſtändniß aller Bil⸗ 
dungsgrade berechnet, dem Vermögen des großen Publikums angepaßt, enthält Alles wirk⸗ 
lich Wiſſenswerthe in der prägnanteften und anziehendſten Form, iſt frei von allem 
Formelkram und gelehrtem Wuſt, ſchließt alles rein Fach⸗Wiſſenſchaftliche und nur einer 
exkluſiven Leſerſchaft Intereſſante aus, ſteyt aber ganz aaf dem Höhepunkt unſerer heuti⸗ 
gen Kenntniß und Erfahrung und läßt an Reichhaltigkeit und Zahl der Artikel, an Präci- 
ſion und Ausführlichkeit der Darſtellung, bei weitem Alles hinter ſich, was die Literatur in 
dieſem Fach bisher geboten hat. 

Das Werk wird mit 15 Bänden komplet und iſt, da jede Woche eine bis zwei 
Lieferungen von 4 Bogen und 1 Stahlſtich zum Subſkriptionspreis von nur 3 Sgr. aus⸗ 
gegeben werden, am Schluß des dritten Jahres nach Erſcheinen vollſtändig in den Hän⸗ 
den der Abnehmer. 

Alles, was den Umfang von 15 Bänden überſchreitet, verpflichtet ſich 
die Verlagshandlung gratis zu liefern, eine Garantie für das Publikum, daß das 
Werk ſich ſtreng innerhalb der geſetzten Grenzen halten werde und daß wir ſelbſt der plan⸗ 
gemäßen Ausführung vollkommen ſicher find. 

Wegen Plan und Organismus des Werkes verweiſen wir auf die den Zeitun⸗ 


gen beiliegenden Prospecte und die von allen Buchhandlungen gratis zu 


erhaltenden Probehefte. 
Hildburghauſen. Das Bibliographiſche Inſtitut. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Vorräthig in Breslau, in der Sortiments⸗Vuchh. von Graf, Barth u, Comp., 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 3610] 
Sapientius Flottwell, 


der angehende Weltmann, 


oder die Kunſt zu leben, den Anforderungen und Gebräuchen der feinen Geſellſchaft 
und des Anſtandes zu entſprechen, zu gefallen, das Anſtößige und Lächerliche zu ver⸗ 
meiden, und ſich in Geſellſchaften, Soiréen, Bällen, Viſiten, Diners, Land⸗Partien, 
Promenaden, im Theater, auf Eiſenbahnfahrten ꝛc. richtig zu benehmen. Nebſt 
Winken über Mode, Toilette, Propretät, Einladungen, Converſation, Unterhaltung, 
Spiel, Geſellſchaftsſpiele, Toaſte, Duelle, Briefwechſel, Wohnung, Möblirung, Ber: 
lobung, Brautſtand, Körbe, Hochzeiten, Kindtaufen und Alles, was zum 
Savoir vivre gehöre. Gr. Duodez. Schön geheftet. 73 Sgr. 
Wie haft Du Dich in dieſer oder jener Lage, — in dieſer oder jener Geſellſchaft, bei 
der oder jener Prrſon zu benehmen?? — So wird ſich mancher junge Mann fragen, der 
allmälig anfängt, hinauszutreten in das Leben. — Herr Flottwell giebt ihm durch ſeinen 
Weltmann die gründlichſte, vertraulichſte und lehrreichſte Antwort auf dieſe und viele 
ähnliche Fragen. Der Vorzug dieſes Büchleins iſt, daß es kürzer und viel billiger, aber 
weit vollſtändiger und reicher als alle übrigen iſt. Dennoch aber wird es keine Frage un⸗ 
beantwortet laſſen, die man in obigen Beziehungen an daſſelbe richten könnte. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Im Verlage von J. Springer in Berlin iſt erfchienen, in Breslau vorräthig in 
der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herenſtraße 20: 


Forſt und Jagd⸗Kalender 


für Preußen auf das Jahr 1857, 


Jahrbuch der preußiſchen Forft: und Jagd⸗Geſetzgebung und Verwaltung und 
der deutſchen Forſt⸗ und Jagd⸗Literatur. 
Vollſtändiger Perſonalſtatus 


und der hoͤhern Chargen ſämmtlicher Jäger⸗Bataillone. 
Herausge eben von 
Profeſſor F. W. Schneider, Ritter ꝛc. ꝛc. 
(3672) Preis: elegant gebunden in Calico 1 Thlr. 2 Sgr. i 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in B.:Wartenberg: Heinze. 
ee 


Die Winterfaifon hindurch empfehle ich wieder alle Mittwoch 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


nach berliner Art. (2861) C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


Die Papier-, Schreib- und Zeichnen⸗Materialien⸗ 
1 von J. Stein, Schuhbrücke 76, 


fiebli eihnachtsgeſchenken alle in ihr Fach einſchlagenden Artikel 
empfiehlt zu Weih 4 8 billigſten Preiſen. 13619) 


nebſt Terminkalender zum täglichen Gebrauch. 


der köuigl. preußiſchen Forſtverwaltung, der koͤnigl. Inſpektion der Jäger und Schützen 


i 
j 
N 
| 
I; 
R 


Anzeige. 


208556 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 


machen, dass ich das von meinem verstorbenen Manne mir hinterlassene 
Handschuh-Fabrik-Geschäft unter der früheren Firma: 


J. W. Sudhoff junior 


3240 


in unveränderter Weise fortführe und daher bitte, das derselben bisher 
geschenkte Vertrauen auch auf mich übergehen lassen zu wollen. 


Breslau, den 17. November 1856. 


Albertine verw. Sudhofl. 


Die Südfrucht⸗, Delikateſſen⸗, Colonialwaaren-, Tabak- und 


Cigarren Handlung 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur „Hoffnung,“ 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr reichhaltig aſſortirtes Lager 


franzöſiſcher, engliſcher, ruſſiſcher und deutſcher Delikateſſen, 


ſo wie alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel. 


P. 8. Ein Waaren⸗Verzeichniß, wie in früheren Jahren, haben wir in dieſem dieſerhalb unterlaſſen öffentlich bekannt zu 


machen, da unſere reſp. Kunden mit demſelben durch frühere Annoncen hinlänglich bekannt find. 


[3666] 


Einem hohen Adel und 


hochgeehrtem Publikum 


erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß mein Lager in 


Pariſer Blumen und Federn 


von den einfachften a 2 Thlr. bis zu den höchſt e Coiffuren ꝛc. durch 
e 


perſönliche Einkäufe in Paris, auf das Vollſtändig 


ſortirt iſt, und werden Be⸗ 


ſtellungen bei Angabe des ohngefähren Alters der Damen, ſo wie den Farben der 


Ball⸗Robe mit großer Sorgfalt und umgehend effektuirt. 


3656] 


Wwe. Regine Goldſchmid, 


Jeruſalemerſtraße 22, erſte Etage, in Berlin. 


Ich erlaube mir 


eine vorzügliche Küche und guten preiswürdigen Weine die allgeme N 
i Gate mit dem ergebenſten Bemerken zu empfehlen, daß ich zu 


eehrten Gäfte fi) erworben hat, | 
jeder Zeit in und außer dem Haufe Dejeuners, 
in befonderen Zimmern arrangire. 


132 


Amerikaniſche Caoutſchouc⸗ oder 


Rudolph Blümner“ 


Wein⸗ 


u. Delikateſſen⸗Keller, 


Ohlauerſtraße Nr. 84, 
Eingang Schuhbrücke. 
mein Lokal, welches durch ſeine äußexe e Ausſtattung, durch 


nfte Anerkennung meiner 


Diners und Soupers verabreiche, auch ſolche 


udolph Blümner. 
5001 


9 121 der Jahreszeit angemeſſenen Delikateſſen ſind ſtets in Nee Güte vorhanden. 


Gummi ⸗Elaſtikum⸗Auflöſung. 


Dieſe Auflöſung iſt das vorzüglichſte aller bekannten Mittel, um jedes Lederwerk waſ⸗ 


I und weich zu machen und 
latzen des Leders zu verhindern, 
wetter in Schuhen und Stiefe ) 

In Büchſen zu 10, 5 Sgr. zu haben bei 


5 erhalten, ſowie das häufig vorkommende Brechen und 
0 aber zu empfehlen, bei Schnee und Regen⸗ 
n die Näſſe im 


unern zu verhüten. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfiehlt: 


Großſtühle von 8 Thlr. an, Fauteuile, Chaislongue, kleine Sophas in Leder, 
Velour und Damaſt in großer Auswahl zu ſolideſten Preiſen. 3588 


A. Heinze, Albrechtsſtraße 37. 


r EEE N N Fila 1201 he FT 
Sollte Jemand von dem bei uns werftor- . 


benen Kellermeiſter Herrn J. J. Jürgens 
Etwas zu fordern haben, ſo erſuchen wir 
denſelben, ſich innerhalb 8 Tagen auf 
unſerem Comptoir, Albrechts⸗Straße 
Nr. 16 zu melden. 

Breslau, den. 2. Dezember 1856. 

499] F. W. Friesner und Sohn. 


Nachw. Kfm. R. Feldmann 
Schmiedebrücke 50. 

Eine geprüfte Gouvernante, im Eng⸗ 

liſchen und Franzöſiſchen, ſo wie in der 

Muſik tüchtig, gut empfohlen, ſucht ein 

Engagement. 


Ein verh. Wirthſchafts⸗Beamter, ſchon 
mehrere Jahre in ſeiner jetzigen Stel⸗ 
lung; ein Faktor für ein Kohlengeſchaͤft; 
ein Förſter und drei Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber, wünſchen einen Poſten. 


Drei tüchtige Landwirthſchafterinnen; 
eine Geſellſchafterin und drei Laden⸗ 
Mädchen ſuchen ein Unterkommen. 


Offene Stellen. =. 
Für ein Vage Fabrik⸗Geſchäft wird 
ein Buchhalter angenommen. 


Ein Korreſpondent; ein Forſt⸗Sekre⸗ 
tar; ein unverh. Wirthſchafts⸗Beamter 
und zwei Schreiber; drei unverh. Gärt⸗ 
ner; ein Aktuarius; ein Kanzliſt und 
2 Pharmazeuten erhalten Engagements. 


Zwei Apotheker⸗Lehrlinge; 5 Oekono⸗ 
mie⸗Eleven und 8 Handlungs⸗Lehrlinge 
für div. Branchen, können verſorgt werden. 

Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 5000] 


Zur Beachtung. 
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein 
hierorts auf belebteſter Straße elegenes Ed: 
haus, mit gut eingerichteter Bäckerei und 
Spezerei⸗ Handlung ſofort zu verkaufen oder 
zu verpachten. Reflektanten wollen ſich bald 
perſönlich an mich wenden. 


4790] Peters, 
Bäckermeiſter und Kaufmann in Canth. 


Zum bevorſtehenden Weih⸗ 


nachtsfeſt empfehlenswerth. 

Essence "8 

of Spring- Flowers, 

das köſtlichſte aller bis jetzt exiſtirenden 
Parfüms, in Glaͤſern zu 8 Sgr. und zu 
16 Sgr., wofür in Paris und London das 
Dreifache bezahlt wird. Es ſind nach und 
nach eine Menge Parfümerien bekannt 
und in den Gebrauch genommen worden, 
aber noch nie erfreute ſich ein wohlriechen⸗ 
des Erzeugniß eines ſo ausgezeichneten 
Beifalls und ſtarken Begehrs wie gegen⸗ 
wärtig die Essence ol Spring-Flowers und 
noch nie find die Officinen der beruͤhm⸗ 
teſten Parfümeurs in London und Pa⸗ 
ris ſo beſuchte Orte geweſen wie jetzt. Die 
elegante Welt wetteifert im Ankaufe der 
Essence of Spring- Flowers, 
um durch wenige Tropfen Kleider, Waſch⸗ 
waſſer, Taſchentücher, Leibwäſche, Hand⸗ 
ſchuhe, Salons und Boudoirs mit einem 
vorher nichtgekanntenWohlgeruchdauernd 
zu erfüllen. Und wer ſollte auch in unſe⸗ 
rem ausgebildeten, verfeinerten Zeitalter 
einem ſolchen Genuß widerſtehen können? 
Huldigten doch ſchon alle äfthetifch gebil⸗ 
deten Völker des Alterthums, wie des 
Mittelalters und der Neuzeit dem Sinne 
des Geruchs, und die älteften Völker dach⸗ 
ten ſich fogar ihren Himmel voll Ambro⸗ 

ſia und ohlgeruch. [3650] 

Eu ZN er H en 
= - Lager für efien 

iſt nur allein etablirt in der 


dl. Eduard Groß, 
Breslau Neumarkt 42. 


3 Schlitten, Be 
zwei⸗ und vierfigig, mit ſchönen Bürendecen, 
empfiehlt E. N. sen., Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 12. . 44050 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau, 


Sb Arlt, Schädel, Kattein, 
Neumann, Andrae 4 Kähne 
liegen hier und in der nächften Umgebung 
verwintert. 

Bei dieſer Anzeige empfehle ich mein Spe⸗ 
ditions⸗ und Kommiſſions⸗Geſchäft zur gefäl⸗ 
ligen Beachtung. 


W.. Zeitler 


in Neuſalz an der Oder. 


[3649] 


3,5, 7% er. bis 1 Thlr. 15 S 
zu 3, 5, 7% Sgr. bi r. 15 Sgr., 
Filet⸗Hauben 
von 12 Sgr. bis 2 Thlr., 
geſtrickte Samen: und Kinder⸗ 
Gamaſchen 
von 15 Sgr. bis 1 Thlr. 5 Sgr., 
wollene Kinder⸗Jäckchen 
von 15 Sgr. bis 3 Thlr. 
empfiehlt in größter Auswahl: 


Mugn ei 
Ring nguft Being, 
im grünen Gewölbe. [3665] 


oll 
S 


Caravanen-, Mandarin, Blumen-Thee, 
von Waſilii Demitrievich und Comp. in 
Kiachta, in Original-Päckchen u. Kiſtchen, 
Cognac, Arak, Rum und Bowlen-Wein, 
Flundern, Sprotten, Bücklinge, Lachs, Aal, 
Braunſchweiger, Gothaer, Nordhauſer Op⸗ 
pelner und Schömberger Wurſt, Schin⸗ 
ken, Teltower Rübchen, Aſtr. Erbſen, Ge⸗ 
birgs-Preiſelbeeren, Himmbeer- und Kirſch⸗ 
ſaft, Rheiniſche Früchte und Gelces, ſowie 
das bei mir befindliche Lager von wiener 
feinſter Prima-, Secunda- und Tertia⸗ 
Stearin⸗Kerzen, empfehle ich geneigter 
Beachtung. 

Hermann Straka, Junkernſtr 33, 
Delikateß⸗, Colonialwaaren und Mineral: 
brunnen-Handlung. 3669] 


Neuſilber⸗Fabri 


[3658] 


und 
Galvaniſches Inſtitut 


von 
Henniger & Co., 
Schweidnitzerſtr. 52, 
empfehlen ihr vollſtändig aſſor⸗ 


tirtes Lager Neuſilber und gal⸗ 
vani ſch verfilberter Waaren. 


Chineſiſche Glockenſpiele 


zum Schlittenfahren, d. Paar 5, 6, 7 Thlr. 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 
1 Treppe, an der grünen Röhre, Eingang 
durch das Hut⸗Magazin des Hrn. Schmidt. 


Stahl⸗Rahmen, 


für Portemonnais und Gigarren-Bafben, Ta⸗ 
ſchen⸗Bügel, Portefeuille 2c. Gegen ande em⸗ 
fie It: L. cki 


p 2 u „ 
Schweidnitzerſtr. Nr. 54, neben der Kornecke. 
TTT 


Holſt. Auſtern 
J. Simmchen u. Comp. 
Friſ che Auſtern 


15011 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis Hauptw che. 


6 St. Zugochſen, 

100 St. Muttern, 
nach der Schur abzulafien, verkauft das Do⸗ 
minium Kreiſewitz bei Brieg. [4985] 


Privil. 


Heute Abend 8 Uhr im 


Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


ituts⸗Lokale, Graupenſtraße Nr. 11. 
Herrn Dr. Baur: Hauptmomente des ſechszehnten Jahrhunderts. 


Erſter Vortrag des 
[4997] 


Geh: und Reiſe⸗Pelze, 


in Auswahl äußert billig, 


14973 von 8 Thlr. 


Carl Heinke, jetzt Al 


Schlitten⸗Decken, 


an empfiehlt: 


brechts⸗Straße Nr. 54. 


Der Verkauf nach Looſen von zurückgeſetzten Gegenſtänden, bedeutend unter dem 


Koſtenpreiſe, beginnt von heute ab Früh v 


on 8—10 Uhr. [4979] 


U. Lauterbach & Comp., Ring Nr. 2. 


Ofen Feuerungs Gerathe, 


Ofen⸗Vorſetzer und Ständer, Plätteiſen mit 
pfiehlt L. Buckiſch, Schweidnigerfiraße 54, 


Ein junger Mann, der ſich durch ununter⸗ 
brochene Thätigkeit mit verſchiedenen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Branchen, der Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vertraut gemacht hat und hierüber 
die beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht den 1. Ja⸗ 
nuar 1857 eine ſeinen Kenntniſſen ange⸗ 
meſſene Stellung unter 6. H. poste re- 
stante Brieg. [4953] 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 
der poln. Sprache mächtig, cautionsfähig und 
im Stande ſelbſtſtändig die Wirthſchaftsfüh⸗ 
rung zu übernehmen, kann ſofort eine An⸗ 
ſtellung erhalten. Meldungen bei A. Geis: 
ler in Breslau, Ohlauerſtr. 17. [4981] 


Es wird ein Lehrling, mofaifcher Religion, 
in ein Modewaaren = Gefchäft bei ſofortigem 
Antritt geſucht Graupenſtraße 14. [4988] 


In der königl. Hof⸗ reſp. Bando'ſchen 
Apotheke zu Schweidnitz wird ein Lehrling 
unter billigen Bedingungen zu Term. Oſtern 
künftigen Jahres angenommen. [3248] 

Schweidnitz, den 17. November 1856. 

G. Leitmann, Adminiſtrator. 


Ein gut empfohlener Apothekergehilfe er⸗ 
hält eine vacante Recepturſtelle in einer Apo 
theke Schleſiens von uns nachgewieſen. Ge⸗ 
halt 130 Thaler. 4995 

Lampe, Lorenz u. Comp. in Breslau: 


Verkauf einer Bleiche. 

Die sub Nr. 1 zu Hagendorf bei Mark⸗ 
liſſa gelegene Ebersbachſche Bleiche iſt 
baldigſt zu verkaufen. Dieſelbe liegt am Queiß, 
hat einen trockenen und ebenen Bleichplan von 
circa 8 Morgen Flächeninhalt, in gutem Bau⸗ 
zuſtande befindliche Gebäude, gute Utenſilien 
und wenig Abgaben zu leiſten. Sie iſt ſeit 
200 Jahren im Betriebe, ſeit 22 Jahren zum 
Bleichen von Garnen und in neueſter Zeit zur 
Heizung mit Braunkohlen eingerichtet. 

Nähere Auskunft iſt perſönlich oder durch 
portofreie Briefe von der verwittw. Bleicher⸗ 


meiſter Ebersbach zu erhalten. [4940] 


11,000 Thaler 


erſte Hypothek hinter den Pfandbriefen, zinsbar 
auf 5 Pt., iſt ſofort zu cediren, und werden 
Pfandbriefe pari angenommen. Näheres bei 
A. Geisler in Breslau, Ohlauerſtr. 17. [4982] 
Conditorei⸗Verpachtung. 

In der Kreis- und Garniſonſtadt Militſch 
iſt eine Conditorei, am Markte belegen, 
Familienverhaͤltniſſe halber ſofort zu verpach⸗ 
ten. Das Nähere zu erfahren in der Condſ⸗ 
torei am Neumarkt Nr. 7 in Breslau. [4959] 


Se TE ne ea 
Frischen Dorsch, 
Zander u. Oſtſee⸗Aale empfing wiederum: 
Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1, 


Schlittſchuhe [4998] 


mit und ohne Lederzeug empfiehlt in allen 
Sorten: 5 
R. Standfuß, Ring 7, 
Kurz⸗ und Eiſenwaaren⸗Handlung. 


Die zweite Sendung ſchöner 


meſſinaer Apfelſinen 


Kohlen⸗Feuerung, Schlittſchuhe, Glocken 


„em: 
neben der Kornecke. 49877 


Friſche Hamb. Speckbücklinge empfiehlt: 


C. G. Lehmann, Stockgaſſe Nr. 206. 


Ein foktaviger Flügel iſt zu verkaufen 


5 Ein 5jähr. Mappen⸗Wal⸗ 


lach, 5 Fuß 2 Zoll hoch, gut 


ſteht auf dem Dominium Groß⸗ 


geritten und eingefahren, fehler 
frei und von eleganter Figur, 


Zauche, Kreis Trebnitz, zum Verkauf. [4992] 


Ein brauner 


Wallach 


[9994] 


9 


Niklasdorf bei Strehlen: 


Bock Verkauf. 


1. Dezember. [4851] 


Bock⸗Verkauf. 


Eine Partie feine, wollreiche und edle 
Sprungböcke von reiner lampersdorfer, reſp. 
Lichnowskiſcher Abkunft, ſtehen zu billigen, 


5“ 33“ hoch, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Kupferſchmiedeſtraße?0. 


aber feſten Preiſen zum Verkauf auf dem 


Dominium Lankau bei Namslau. 
Die Thiere ſind von guter Statur und frei 
von jeder erblichen Krankheit. 3601) 


Eine Auswahl ſchöner Damenhüte empfiehlt 


zu ſehr ſoliden Preiſen die Putzhandlung 


Schmiedebrücke Nr. 19, eine Treppe. [4991] 
2 
Eine herrſchaftliche, neu eingerichtete Woh⸗ 


nung im erſten Stock, beſtehend aus 6 Piecen 


nebſt Zubehör, iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30 
(Bär auf der Orgel), 
ab zu vermiethen. 


Desgleichen ein helles geraͤumiges Comtoir. 


bald oder von — — 
5008] 


Das Nähere iſt daſelbſt zu erfahren bei dem 


Eigenthümer W. Beier, Wildhändler. 


Ein Quartier von 3 Stuben, Küche, En⸗ 
tree; fo wie ein Quartier von 2 Stuben, 
Küche, Entree, ſind zu Weihnachten zu be⸗ 
jehen Magazin⸗Straße (Louiſenhof) in der 
ikolai⸗Vorſtadt. [4977] 


Eduard Groß ſche [36% 
Bruſt⸗Caramellen, 


General⸗Debit Breslau, 
Handlg. Eduard Groß, am Neumarkt 42, 
ſind in bekannter vorzüglicher Güte ſtets 
vorräthig: 

In Reichenbach i S. bei Hrn. Tannert 
u. Liers, C. F. Walter, J. Neich- 
ſtein, Carl Menzel und R. Zangiz in 
Neinerz bei Hrn. C. J. Gründler; in 
Nofenberg bei Hrn. L. J. Weigert; in 
Rothenburg a Q. bei Hrn. L. Schönian; 
in Rybnik bei Hrn. Alex. Sollorr. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau am 2. Dezember 1886 


age und empfiehlt en gros und en detail feine mittle ord. Waare. 
Weißer Welzen 85— 90 80 70 Sgr 
Jacob Knaus, Laer den mm . W8- 
[5005] Kränzelmarkt Nr. 1. Roggen . 48— 50 46 4 
Gerſte 42— 44 40 38 
Gut regulirte Uhren aller Art r 7 ws 
empfiehlt die Ührenhandlung von R. König, Erbſen 50— 53 47 Mr 
Uhrmacher, Blücherplatz Nr. 5. 132133 1 — 
Rübfen, Sommer- 106 112 68 — 


Eſcher, Reuſcheſtr. Nr. 6, empfiehlt ſein 
85 W Hann Saarn 660] 


Kartoffel⸗Spiritus 10 % Thlr. Gl. 


ET / /// eg TR 
Breslauer Börse vom 2. Dezember 1856. Amtliche Notirunzen, 
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Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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